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K Die Frau im gemeinnützigen Leben. 


gutes 
kritte Theil des weiblichen Geſchlechts iſt verheirathet. Im 
kutſchen Reiche lebten am 1. Dezember 1880: 23,048,628 weib- 
4 che und 22,185,433 männliche Staatsangehörige und unter den 
| eiblichen Staatsangehörigen waren nur 7,705,754 verheirathet, 
dle 85,324 ledig und 1,957,550 verwittwet und geſchieden. Die 
len unverheiratheten Mädchen oder Frauen müſſen entweder in 
em Haushalt mitthätig fein oder einen beſonderen Beruf er- 
reifen, oder ihre Kräfte ſonſt gemeinnützig verwerthen; auch viele 
0 Mräf:ige Hausfrauen und Mütter erübrigen noch Zeit für das 
zuimeinwohl, ohne die häuslichen Geſchäfte zu verſäumen. Wir 
n daher die gemeinnützige Thätigkeit der Frauen nicht etwa 
hi Überflüffig halten, ſondern ſol len fie vielmehr willkommen 
die en und auf die richtigen Ziele hinlenken, indem wir zugleich 
1 7 verſchiedenen weiblichen Aufgaben für Haus, Beruf und 
ſentliches Leben gehörig abzugrenzen ſuchen. 
Es iſt zu dieſem Zwecke in dieſen Tagen eine neue Zeitſchrift 
dem Titel; „Die Frauen im gemeinnützigen Leben“ 
dienen. Die Zeitſchrift nennt ſich zugleich: „Archiv für die 
eſauumtintereſſen des deutſchen Frauen⸗Arbeits⸗, Erwerbs- und 
gereinslebens im Reiche und. Auslande.“ Herausgeberin iſt 


— Men) 


DE TEL m en en en 


” unter 


1 gar R. Schultz & Co. in Straßburg im Elſaß. Der Preis des 
ahrganges beträgt nur 5 Mk. 

1 mn Wir haben es hier mit einem wohlvorbereiteten Unternehmen 
x 4 thun, welches, don zahlreichen deutſchen Frauenvereinen, indbe- 
Andere von dem Vaterländiſchen Frauenverein gefördert und von 
bu deutſchen Karferin mit einem namhaften Geldbeitrage unterſtützt, 
I beben tritt. Das Archiv will „der Frauen Streben und 
k nn Dtiten, ſei es in der häuslichen, ſei es in der öffentlichen Be— 
kufsthätigteit ⸗ beſchreiben und den Beweis führen: „daß die Frau 
En gemeinnützigen Leben neben dem Manne und Weltbürger den 
Ks der Weltbürgerin in der vollften Bedeutung des Wortes 

unehmen darf.“ Das erſte Vierteljahrsheft bietet eine Reihe 
. enſchaftlicher, aber allgemein verſtändlicher Abhandlungen, und 
I Mar in der Meyrzahl von Frauen ſelbſt. Die Herausgeberin, 
| bach bereits in der Schriftſtellerwelt einen guten Namen beſitzt, 

late ſich ſchon durch ihren Proſpekt und Arbeitsplan viele Freunde 
5 Mitarbeiter und die rege Betheiligung der Frauenvereine für 
x neues Archiv gewonnen, fie liefert ſelbſt neben einem kurzen 
wort eine Arbeit: „Statiſtit der Werke der Barmherzigkeit im 
8 N ferner eine „Vierteljahrschronik der deutſchen Frauenver⸗ 
; 100 ſowie Rezenſionen und Bibliographiſches. Die Geſchichte 


Wi N. 


e 


elie Sohr in Dresden -Altſtadt, Moscynskiſtr. 21II und Ver⸗ 


lichter und Gedanken einer Mutter über Erziehung liefert A. v. J. 


in Breslau und Vorſchläge zur Reorganiſation der weiblichen 
Die Frau gehört zwar zunächſt an den häuslichen Heerd und [Krankenpflege P. M. v. K. in Stockholm. Von Männern haben 
Eheleben iſt der Hauptpunkt der Frauenfrage, aber nur der Beiträge geliefert; Prof Dr. V Böhmert in Dresden über die 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Hagſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Angoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


Mittags. 


Frauenfrage in ſtatiſtiſcher Beleuchtung, Dr. A. Emminghaus in 
Gotha über das rothe Kreuz und die Gemeinde-Krankenpflege und 


Prof. Dr Euler in Berlin über das Mädchenturnen. 

Die Lektüre des inhaltsreichen Heftes iſt nicht etwa blos den 
Frauenvereinen, ſondern auch gemeinnützigen Männern aller Kreiſe 
zu empfehlen. Das Unternehmen erſtrebt eine wirkliche Ver— 
tiefung der Erörterungen und Beſtrebungen für Frauenwohl und 
Menſchenwohl. 


Politiſche Tagesſchau. 
Geſtern hat unſer Kaiſer, nachdem er die letzte Woche in 
erwünſchtem Wohlſein verbracht, die Frühjahrs parade über 
die in Berlin in Garniſon ſtehenden Garderegimenter abgehalten. 
Dem glänzenden, vom prachtvollſten Wetter begünſtigten militäri⸗ 
ſchen Schauſpiel wohnten wieder, wie gewöhnlich, faſt alle zur 
Zeit in der Hauptſtadt anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königl. Hauſes, ſowie ein zahlreiches, durch die Mannigfaltigkeit 
und den leuchtenden Farbenſchimmer der Uniformen das Auge 
feſſelndes Gefolge von Generälen, Militär: Bevollmächtigten und 
ſonſtigen fremdherrlichen Offizieren bei. Daß in dieſen Paraden 
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin ein echtes Stück Preußen: 
thum ſteckt, auf deſſen Pflege und Erhaltung ein guter Theil un⸗ 
ſerer Zukunftshoffnungen beruhen, und daß es ſich dabei wahrlich 
nicht bloß um ein prunkendes Schauſpiel, ſondern um die ernſte 
Probe auf die militäriſche Tüchtigkeit und den auf die Ausbildung 
der Mannſchaften verwandten Fleiß handelt, bedarf heutzutage, wo 
die Gaſſenweisteit, die ſich früher bezüglich dieſer Dinge breit 
machte, vor gewaltigen, überzeugenden Thaten hat verſtummen 
müſſen, glücklicherweiſe keines Wortes mehr. Der Kaiſer, der 
auf der Fahrt nach und von dem Paradefelde überall von den 
jubelnden Zurufen dichtgedrängter Maſſen begrüßt wurde, nahm 
die Muſterung im Wagen ab Zu der Parade waren auch der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, die geſtern Abend von 
Homburg nach Potsdam zurückgehrt ſind, von dem Neuen Palais, 
wo ſie jetzt ihren Sommeraufenthalt genommen haben, nach Berlin 
herübergekommen, während Prinz Wilhelm durch Unwohlſein von 
der Theilnahme an der Truppenbeſichtigung ferngehalten wurde. 
Mit Rückſicht auf die Behinderung ihres Gemahls hatte ſich dann 
auch die Prinzeß Wilhelm entſchuldigen laſſen. 
Die von der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags beantragte 
Ungiltigkeitserklärung der Wahl des national-liberalen Abg. 


| Zeitz führte am 20. d. Mts. zu einer erregten mehrſtündigen 


m. Salles d’asile im Elſaß wird von Marie Loeper⸗Houſſelle in 


Fralich und die Reutlinger Arbeitsſchule in Würtemberg von 
Frau Prof. Mathilde Weber in Tübingen, die Dienſtmädchenfrage 
. Frau Ulrite Hantzſchke in Berlin und die Petition deutſcher 

N könen gegen Einführung der Sklaverei in den deutſchen Schutz ⸗ 
bieten von Frau Anna Simſon in Breslau beſprochen. Marie 

N Bunſen in Berlin ſchildert einen Beſuch der amerikaniſchen 

1 beenunwerſient Wellesley⸗College bei Boſton, Louiſe Fuhrmann 
s) 


— 


Der Erbe von Pollingsried. 


Erzählung aus den bayeriſchen Vorbergen 
Von Maximilian Schmidt. 


| 
7 (Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 
I dag werd i wieder gſund!“ verſicherte dieſe beſtimmt. 


creibt das Viktoriahaus für Krankenpflege in Berlin. Streif- 


| 


Verhandlung. Wenn es dem Vertreter der Minderheit der Kom- 
miſſion, vor allen dem Abg. v. Köller, ſchließlich gelang, die 
Rückverweiſung an die Kommiſſion durchzuſetzen, ſo erklärt ſich 
das aus der großen Geſchicklichkeit und der hochverſtändigen Um⸗ 
ſicht, mit welcher Herr v. Köller ſeinen Standpunkt zu vertreten 
wußte. Aus dem von ihm beigebrachten Material ging deutlich 


hervor, daß eine Agitation der Kriegervereine zu Gunſten 
der Wahl des Abg. Zeitz in dem behaupteten Sinne gar nicht 
ſtattgefunden hat, ſondern daß die Vereine weſentlich deshalb für 


Als Laurenz in den Hof eintrat, hörte er das Kreiſchen einer 


7 cherte 
1 y Önademnatta vom Peifjenberg macht mi nit) ſchanden, Mir Weiberſtimme, dazwiſchen Schläge und das Jammergeſchrei von 


. wenn i dort d' Fenſter ſo leuchten ſiehg, als ſchauet die liabe 
au ſcho' awa zu mir. Gwiß kimm i gſund zruck! 
. Gerührt hörten die Anweſenden dieſen Erguß eines gläubigen 
! Sande Schweigend drückte Laurenz dem Mädchen nochmals die 
' und, dann eilte er bewegt von dannen. 
i ie 

i, Lange beſchäftigte den jungen Mann die eben verlebte Scene. 
5 dle war wohl geeignet, dem Wunſche ſeiner Mutter Vorſchub zu 
h en, wenigſtens ftellte er die Frage an fi, ob er ſich von dem 
1 N Muthe und der Treue des Filzlerſepp ſollte beſchämen laſſen, 
‘ 353 zu ſeinem erſten Schatz zurückgekehrt war, ſobald er Sali in 
1 ah und Elend und ſeines Beiſtandes bedürftig wußte. Sollte 
unt auch er feiner Hanni, die nur von den Verhältniſſen gedrängt 
auf das Zureden ſeiner eigenen Mutter hin die unglückſelige 
indung mit dem Schwarzbauern eingegangen, jetzt, da ſie 
war, die rettende Hand reichen? War es denn nicht über- 
ſeit Jahren ſein Lieblingsgedanke geweſen, ſein Glück mit 
einſt ſo geliebten Mädchen zu theilen? An ſie dachte er ja 


4 
N 


0 


he Unterlaß bei feinem Schaffen in der neuen Welt, ihr Bild 


deine ihn auf der ganzen Seereiſe, als er wie derkehrte in die 


5, Aber die Veränderung im Leben Hannis hatte auch in fein 
be mächtig eingegriffen. Die einſtige Braut als Wittwe, als 
erw fer von zwei Kindern begrüßen zu müſſen, das hatte er nicht 
1 Arte Dieſe Thatſache legte feinen Gefühlen für fie einen be- 

enden Hemmſchuh an und geftattete dem Verſtande, ein ge⸗ 
tiges Wort mitzureden Darüber aber war er keinen Augen- 
im Zweifel, daß er als Freund im Unglück ſich bewähren 


pe 
Ur zu fernerem Handeln fein. 

UM So ſchritt er unter den oft widerſprechendſten Gefühlen und 
0 N 5 


al zu den prächtig gelegenen Nußberger Weihern, in deren 


” 


und der erfte Beſuch bei Hanni ſollte ihm dann die Richt⸗ 


en ſeinen Pfad über die ausgetrockneten Mooſe dahin, dann 


| 


| 


un en ae 


Kindern. Nach einigen Schritten war er auch ſchon Zeuge der 
Exekution. Ein etwa ſechsjähriger Bub und ein fünfjähriges 
Mädchen, beide barfuß und in äußerſt ärmlichem Anzuge, wurden 
eben von der hocherzürnten Mutter geprügelt, weil ſie im Garten 
unreife Birnen von den Bäumen geſchüttelt und verzehrt hatten. 
Das Weib, es war Hanni, hatte das Kopftuch ſchief auf dem 
Kopfe; ein kurzer, ſchmutziger und zerriſſener Rock und ein röth⸗ 
licher „Leibhansl,“ eine Art ärmelloſer Weſte, machten ihre ganze 
Kleidung aus. Ihr Geſicht zeigte freilich noch Spuren ihrer 
einſtigen Schönheit, aber ſie blickte ſo grimmig auf die kleinen 
Verbrecher, und hieb ſo unbarmherzig auf dieſelben ein, daß ſie 
Laurenz in dieſem Augenblick ſehr häßlich fand. 


„Oho!“ rief er; „Schwarzbäurin, laß's gut fein: Du erſchlagſt 
ja die Kleinen.“ 

„Und gehts nacha Di ebbas an?“ entgegnete die erzürnte 
Frau, ohne aufzuſchaun. „Mach, daß D' weiter kimmſt; da wird 
nix gebn.“ 

5 Und wieder „triſchakte“ ſie den kleinen Buben, der abermals 
ein jämmerliches Geſchrei anhob. Das Mädchen aber flüchtete 
ſich zu Laurenz, der es auch ſofort auf feine Arme nahm. Sobald 
der Bub dies ſah, entriß er ſich gleichfalls der Mutter und ſuchte 
bei dem Fremden Schutz gegen die Erzürnte. 

Die Bäurin ſah jetzt verblüfft nach Laurenz. Sie hatte in 
dem Ankömmling einen bettelnden Handwerksburſchen vermuthet 
und bemerkte erſt jetzt, daß es ein anſtändig gekleideter Mann ſei. 
Aber ſie ärgerte ſich ſo ſehr über den unberufenen Beſchützer ihrer 
böſen Kinder, daß ſie ihn auch jetzt rauh anließ: 

„Was wollts denn? Wer hat enk g'ruafn? Oder ſeids vom 
G'richt? Geht der Teufl jo’ wieder an? Her mit meine Kinder! 


Gel, die könnts mir halt nit nehma, ſonſt ſchaffets es aa furt, 
wie oa’ Stückl Vieh nach'n andern, wie d'Arnt und 'n letzten 
Kreuzer Geld. Was wollts denn no’ habn von mir? Nehmts, war er für fie verſchollen geweſen? 


Zeitz als „Kameraden“ eingetreten ſind, weil derſelbe in einem 
gegneriſchen Flugblatt in ſchmählicher Weiſe verleumdet worden 
war. Dafür, daß die Vereine als ſolche Politik treiben, d. h. im 
Dienſte einer beſonderen Partei thätig ſind, iſt ſchlechterdings kein 
Beweis erbracht worden. Auch das Centrum ſtimmte unter dem 
Eindruck dieſer Ausführungen, an die ſich auch eine recht wirkſame 
Rede des Abg. v. Reinbaben anſchloß, für die Rückverweiſung an 
die Kommiſſion. Sehr möglich, daß die weitere Behandlung der 
Angelegenheit zu einem anderen Ergebniſſe als dem von den 
„Freiſinnigen“ und den Sozialdemokraten gewünſchten führen wird. 
Uns intereſſirt die Sache vorzugsweiſe deshalb, weil die Krieger— 
vereine und ihr Verhältniß zur Politik dabei eine Rolle ſpielen, 
die keineswegs ohne Bedeutung iſt. Wenn ſchon die bloße That⸗ 
ſache, daß das Eintreten für einen „Kameraden“ ohne nähere 
Bezeichnung feiner Richtung unerlaubte Wahlagitation fein ſoll — 
was kann dann nicht in den Kreis des Verbotenen gezogen werden? 
Daß dieſe Häufung der „verdächtigen Momente“ aber ſchließlich 
nur den von der Agitation und Wühlerei lebenden Parteien zu 
gute kommen kann, liegt auf der Hand. 

Wie wenig die ſozialdemokratiſche Agitation auf die 
großen Verkehrsmittelpunkte und Induſtriebezirke beſchränkt iſt, 
zeigt die von Preußen im Bundesrathe beantragte Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes über Spremberg, das außerhalb 
dieſer Hauptheerde der Umſturzpartei gelegen iſt und bis jetzt über- 
haupt wenig von ſich reden gemacht hat. Die Führer der Sozial- 
demokratie find aber beſtrebt, die Arbeitermaſſen in eine Lohnbe⸗ 
wegung hineinzuhetzen, von der ſie ſehr wohl wiſſen, daß ſie bei 
der wenig günſtigen Lage der deutſchen Induſtrie auf die Dauer 
zu keinem Erfolge führen kann. Die Induſtrie iſt faſt in der 
That außer Stande, weſentlich höhere Lohnſätze zu zahlen; fie 
würde ſich damit um ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte 
bringen und ſehr bald genöthigt ſein, Arbeitseinſchränkungen ein⸗ 
treten zu laſſen, die ihrerſeits die Entlaſſung zahlreicher Arbeiter 


nach ſich ziehen würden. Daß die ſozialdemokratiſchen Führer das 


ebenſo gut überſehen können, als ſonſt irgend wer, iſt, wie geſagt, 
zweifellos. Wenn ſie gleichwohl keinen Anſtand nehmen, zu immer 
neuen Arbeitseinſtellungen aufzufordern, ſo geben ſie damit den 
Beweis einer unbeſchreiblichen Frivolität. Daß ſie es ſelbſt ſind, 
welche gleichwohl die Initiative ergreifen, um die verbündeten 
Regierungen wegen von denſelben ergriffener Maßregeln zur Rede 
zu ſtellen, ſpricht gewiß nicht dagegen, ſondern im höchſten Maße 
dafür. Was in dem vorliegenden Falle dies unverfrorene Auf- 
treten zu begünſtigen ſcheint, iſt die Thatſache, daß nach einer 
Mittheilung des offiziellen Organs der Partei, des in Zürich er- 
ſcheinenden „Sozialdemokrat“, die Organiſation in den kleinen 
märkiſchen Induſtrieſtädten vollendet ſein ſoll. Daß dies keine 
bloße Prahlerei iſt, dafür ſprechen leider gewiſſe Mittheilungen, 
aus denen u. A. hervorgeht, daß dieſe Organiſation auch in der 
Provinz Sachſen ſehr weit vorgeſchritten iſt und zwar auch dort 
keineswegs blos in den großen Städten wie Magdeburg, Halle a. S. 
u. ſ. w., ſondern ſogar in vergleichsweiſe abgelegenen Landes— 
theilen. Alles Dinge, die keinen Zweifel laſſen, daß die vor: 
beugenden Maßregeln, welche die preußiſche Regierung für noth⸗ 
wendig hielt, dies allerdings in höherem Maße ſind. Wir wenigſtens 
möchten nicht, daß es aus Mangel an Umſicht bei uns zu ähnlichen 


was's find' ts. Es wird aa r amal a Ruah wern — i ſchaff a 
Ruah, verlaßts enk drauf!“ - 

„Aber, Hanni,“ entgegnete jetzt Laurenz, „fo ſchau mich doch 
genau an. Ich komm ja nicht, um Dir was zu nehmen, ich 
will Dir was bringen, vor allererſt mich ſelber, einen guten 
Freund.“ . 

„An' guaten Freund?“ rief Hanni, höhniſch lachend. „Mach 
nacha nur, daß D' glei wieder furtkimmſt. Die guaten Freund 
kemma durch mi ins Elend. Wer mir helfa will, wird ſelm 
elend — frag nur nach beim Pollingsrieder drent. O Du lieber 
Herrgott, was hon i an dene Leut verbrocha und kann do' nix 
dafür! Gehts zua, mengts ent nit eini in mei' verfahrne Sach; 
es is nimmer z'helfen. Alle Tag wart i, daß mir der Sequefter 
aufgſetzt wird und dös is ja dengerſt nur der Todtengraber, der 
mei' Hab und Guat eingrabt. Der ander' Todtengraber kriegt 
mi nacha aa bald.“ 


„Hoff auf beſſere Zeiten, Hanni,“ tröſtete Laurenz, „ich ſteh 


Dir bei. Ich bin ja wirklich ein guter Freund. Kennſt mich 
denn gar nimmer? 

Jetzt blickte die Frau dem Fremdling ſcharf in's Geſicht. 
Plötzlich ſtrich ſie ſich über die Stirne und ſetzte ſich auf die Bank 
im Hausflötz. Sie war käsweiß geworden und mit unſicherer 
Stimme fragte ſie: 

„Lenzl, biſt es wirkli?“ 

Laurenz hatte das kleine Mädchen zu Boden geſetzt und 
reichte jetzt Hanni die Hand hin. 

„So gib mir Dei' Hand zum Grüßgott!“ ſagte er. i 

Hanni reichte ihm diefelbe, ohne ihn anzuſehen. Starr blickte 
ſie vor ſich auf den Boden. 

„Und haft kein freundliches Wort für mich?“ fragte er. 


Jetzt ſprang die Bäuerin plötzlich von ihrem Sitze auf und 


blickte mit wilder Miene nach dem Manne. Schon hatte ſie ein 


hartes Wort auf den Lippen, aber ſie ließ es unausgeſprochen. 4 
Wieder mußte fie ſich ſetzen. Hoch wogte ihre Bruft, ihre Ger 


danken und Gefühle waren in wildem Aufruhr. 
Laurenz betrachtete ſie mit trübem Blicke. 


Er fühlte wohl, daß er es war, der den größten Theil der 


Schuld an dem böfen Schickſale dieſes Weibes trug. Warum 


hatte er ſie im Zweifel über ſein Wiederkommen gelaſſen? Warum 


(Fortſetzung folgt.) 
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wenn Arbeitseinſtellungen erfolgreich fein und friedlich 


Regungen kommt wie in den Nachbarländern und über dem Ozean. 
Wenn andere Parteien erſt durch Erfahrung klug werden wollen, 
ſo iſt das ihre Sache. 

Depretis hat am Mittwoch bei Gelegenheit eines ihm zu 
Ehren gegebenen Bankets ſowohl die innere wie die äußere Politik 
Italiens dargelegt. Der Redner betonte beſonders das Ein⸗ 
vernehmen Italiens mit der Politik der drei Kaiſermächte und 
mit England in der orientaliſchen Frage. 

Das Miniſterium Valvis in Athen iſt nur von kurzer 
Dauer geweſen; es hat bereits einem neuen Miniſterium Trikupis 
Platz gemacht. Daſſelbe leiſtet heute den Eid. — An der 
griechiſch⸗türkiſchen Grenze ſoll wieder ein Vorpoſtenzuſammenſtoß 
ſtattgefunden haben. Nähere Mittheilungen fehlen noch. 


Die Eruption des Aetna hat bedrohliche Dimenſionen 


angenommen, der Lavaſtrom ergießt ſich in einer Breite von 200 
Metern auf Belpaſſo und Nikoloſi. Die Einwohner dieſer Ort⸗ 


ſchaften haben ſich vor der nahenden Gefahr geflüchtet. Menſchen⸗ 


leben find bis jetzt nicht zu beklagen. 

Zwiſchen Canada und den Vereinigten Staaten wird 
die Lage immer ernfter. In Waſhington iſt das Kabinet neuer⸗ 
dings wegen der Wegnahme amerikaniſcher Fiſcherſchiffe in den 
kanadiſchen Gewäſſern in Berathung getreten. Und aus Halifax 
wird gemeldet: „Die engliſche Korvette „Emerald“ iſt hier ein⸗ 
getroffen und begiebt fi demnächſt nach New » Foundland zum 
Schutz der kanadiſchen Fiſcherei.“ 


1 Deutſcher Reichstag. 
91. Plenarſitzung vom 21. Mai. 
Der Reichstag, dem die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs 


die Denkſchrift über die Ausführung der ſeit 1879 erlaſſenen Anleihe⸗ 


die Begründung der Nevifion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ſowie 
betreffend die Beſteuerung des Zuckers in dritter Leſung unver 
ändert an. 

Hierauf begründete Abg. Hafenclever die Interpellation betr. den 
Strike⸗Erlaß des Miniſters von Puttkamer. Der Miniſterlalerlaß 
verſtoße gegen die Gewerbeordnung, welche jede Maßregel verbiete, 
die den Arbeiter an der Erzielung eines höheren Lohnes hindern 
könne. Die Arbeiter würden hier dem Unternehmer ausgeliefert. 
Der Erlaß ſei eine Schmach und Schande. Der Prädent rief den 
Redner wegen dieſes Ausdrucks zur Ordnung. Staatsſekretär von 
Bötticher beantwortete die Interpellation dahin, daß der Bundesrath 
keinen Anlaß gehabt, ſich mit dieſem Erlaß zu beſchäftigen. Der In- 
halt der Verfügung ergebe klar, daß er nicht gegen die Kealitions- 
freiheit der Arbeiter gerichtet ſei. Sie ſei nöthig geweſen, damit man 
der Regierung nicht den Vorwurf machen könne, daß ſie Maßregeln 
unterlaſſen habe, die üblen Folgen vorzubeugen geeignet waren. Abg. 
Meiſter (Soz.) beſtritt, daß die Sozialdemokraten jemals zu Strikes 
aufgefordert. 
verlaufen 
ſollen. Abg. Dr. Bamberger (freif.) glaubte nicht, daß der Erlaß 
ſich gegen die Arbeitnehmer richte, beklagte aber die Form deſſelben, 
die allerdings eine ſolche Auslegung zulaſſe, umſomehr als ſich die 
Verfügung auf das Sozialiſtengeſetz ſtütze. Wenn auch die Strikebe⸗ 
wegungen von ſozialdemokratiſchen Anwandlungen nicht immer frei, 
müſſe man ſich doch auch vor dem Anſcheine eines äußeren Eingriffs 
in die Lohnbewegung hüten. Miniſter von Puttkamer wiederholte, 
daß es ihm völlig ferngelegen habe, auch nur im Entfernteſten die 
Koalitionsfreipeit zu beſchränken, aber hinter jeder Arbeitseinſtellung 
laure die Hydra der Anarchie und der müſſe prophilaktiſch entgegen⸗ 
getreten werden. Die Sozialdemokraten hätten gar kein Intereſſe au 
der Verbeſſerung der Arbeiter, ſie benützten die Bewegung nur zu 
ihren revolutionären Zwecken. Während die Herren in Friedensver⸗ 
ſicherungen überflöſſen, rühme ihr Organ „Der Sozialdemokrat“ die 
Thätigkeit der nordamerikaniſchen Anarchiſten. Abg. Haſenelever er- 
widerte, daß die Fraktion nicht für jeden Artikel des Parteiorgand 
verantwortlich ſein könne. Abg. Dr. Windthorſt wünſchte, daß der 
Miniſter bekannt gebe, daß der Erlaß die Koalltionsfreiheit nicht be⸗ 
ſchränken wolle. Abg. Bamberger verwies auf die Schweiz und 
Amerika, wo man ohne Scszialiſtengeſetz ſehr gut auskomme. Nach⸗ 
dem noch Miniſter von Puttkamer die Nothwendigkeit prophylaktiſcher 
Maßregeln vertrat, wurde die Debatte geſchloſſen. — Montag Brannt- 
weinſteuer. 


Peenßiſcher Tandtag. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus, dem der Antrag Hammerſtein zugegangen iſt, über- 
wies in feiner heutigen Sitzung den Antrag des Abg. Seer (nat. lib.) 
betr. die Benutzung der Kunſtſtraßen durch Fuhrwerke au eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion, nachdem von mehreren Seiten eine provinzielle 
Regelung empfohlen worden. Die Wahlen der Abgg. Goldſchmidt 
und Seyffarth⸗Liegnitz (5 Liegnitz) wurden beanftandet und ſchließlich 
wurden eine Anzahl Petitionen ohne erhebliche Debatte erledigt. Eine 
Petition um geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Lehrer an den 
Vorſchulen höherer Lehranſtalten, an Mittelſchulen und höheren Töchter⸗ 
ſchulen wurde der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Morgen: 
Kanalvorlage. 


eutſches Reich. 
9 a 7 5 21. Mai 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute die große Frühjahrs- 
parade über die Truppen der Berliner und Spandauer Garniſon 
abgehalten. Nachmittags fand im königl. Schloſſe das übliche 
Paradediner ſtatt, zu dem 350 Einladungen ergangen waren. 

— Ein unbekannter Geber aus Frankfurt a. M. hat der 
Kirche in Schönhauſen, Beſitzthum des Reichskanzlers Fürſten von 
Bismarck, ſehr werthvolle, künſtleriſch ausgeführte Kirchengeräthe 
zum Geſchenke gemacht und als Tag der Uebergabe den 7 d. M. 
gewählt, als den Jahrestag, an welchem 20 Jahre zuvor Blind 
einen Mordverſuch gegen den jetzigen Fürſten Bismarck gemacht 
hatte. Der Geber bezeichnet die Gabe als Opfer des Dankes 
gegen Gott für die Errettung des Staatsmannes. Nach Mittheilung 
des Kreisblattes für Weſthavelland iſt dem Fürſten auf Wunſch 
des Spenders über das Geſchenk Bericht erſtattet und von demſelben 
als Patron der Kirche die Genehmigung zum Gebrauche der Ge⸗ 
räthe nachgeſucht worden. Die Antwort des Reichskanzlers liegt 
bereits vor. Er genehmigte darin „ſelbſtverſtändlich“ die Benutzung 
der Geräthe und bittet dem Geber, „wenn derſelbe erreichbar,“ 
ſeinen Dank für das ihm bewieſene Wohlwollen und für die 
finnige Weiſe, in welcher er daſſelbe bethätigt, auszudrücken. 

— Der „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ publizirt das Geſetz, 
betreffend die Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen. 
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Vaterlandes wieder. 
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Jacobi zum Landesbevollmädhtigten angezeigt wurde, erledigte zunächſt ie friedliche Entwickelung des Volkewohls gerichtet, allein Um 
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Eine ſtraffe Organisation der Arbeiter fei nothwendig, 
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geſetze durch Kenntnißnahme und nahm dann die Geſetzentwürfe betr. zur bewaffneten Bertheidigung der Reichewürde zwingen. 


— Der Bundesrath beſchloß geſtern, daß die im laufenden Bedürfniß if. Hoffentlich verwirklicht ſich die Bildung einer gu a, 
Monat fällig werdenden Rübenzuckerſteuer⸗Kredite auf Antrag der wehr recht bald. N 
Ferner 


Kreditnehmer auf 3 Monate verlängert werden dürfen. 
wurde der Entwurf über die Berechtigung der niederländiſchen 
Flagge zur Ausübung der deutſchen Küſtenſchifffahrt angenommen. 

— Der Landtagsabgeordnete Jacobs⸗Bentheim (konſ., Vertr. 
für 2. Osnabrück) iſt heute früh im 68. Lebensjahre geſtorben. 

— Im Befinden Leopold v. Rancke's iſt heute früh die 
Agonie eingetreten. Das Hinſcheiden des greiſen Gelehrten wird 
ſtündlich erwartet. 

Potsdam, 20. Mai. Der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin find mit den Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und Mar- 
garethe heute Abend 8 Uhr 50 Min. von Homburg hier einge⸗ 
troffen und auf der Wildparkſtation von der Frau Prinzeſſin 
Wilhelm empfangen worden. 

Karlsruhe, 21. Mai. Der päſtliche Nuntius im Haag, 
Spolverini, iſt hier angekommen. 

Münden, 21. Mai. In der Kammer der Abgeordneten 


wurde ein Dekret des Königs, datirt von Schloß Berg, verleſen, und Wilhelm Brandt⸗Danzig als Beifiger gebildet. 


wodurch der Landtag bis zum 31. Mai verlängert wird. 


Ausland. 
Petersburg, 20. Mai. Der „Regierungsanz.“ veröffentlicht 
nachſtehenden kaiſerlichen Befehl an die Schwarze Meer-Flotte: 
Ueber 30 Jahre ſind vergangen, daß die Schwarze Meer⸗Flotte 
Heldenthaten verrichtet und ſich für das Wohl Rußlands opferte. 
Jetzt erſteht dieſe Flotte zur Freude des lange um ſie trauernden 
Mein Wille und meine Gedanken ſind auf 


ſtände können die Erfüllung meiner Wünſche erſchweren und mich 
Ihr 
werdet für dieſelbe mit mir eintreten mit einer Ergebenheit und 
die Zeitgenoſſen in Erſtaunen ſetzenden Standhaftigkeit, welche 
Eure Vorfahren auf Aufruf meines Großvaters bewieſen. Auf 
dem Waſſer, dem Zeugen Ihrer Heldenthaten, vertraue ich Euch 
die Vertheidigung, die Ehre und Sicherheit Rußlands an. 

Paris, 20. Mai. 
fordern die Ausweiſung der Prinzen; die Anſicht, die Ausweiſung 
wäre ein unpolitiſches Vorgehen, wird nur von einigen Zeitungen 
vertreten. Gegenüber der Agitation für die Ausweiſung bemerken 
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Herren Poſthalter Thiel⸗Chriſtburg als Schriftführer, dg er 
unächt ee, 

zur Wahl eines Delegirten, welcher gleichzeitig Vorſitzender — 

- llon iiſt, und zu deſſen Stellvertreter geſchritten. Herr Both . 
wurde zum Delegirten, Herr Herrmann Brandt zu dan a 
vertreter erwählt. Demnächſt wurden als Schiedsrichter für o 
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rauch, verſtorben, welche das hohe Alter von 107 Jahren 


die konſervativen Blätter, daß der Empfang am Sonnabend durchaus 


nicht den Charakter einer politiſchen Kundgebung hatte. Der 
„Moniteur“ ſagt, man könne wohl die Prinzen, aber nicht die 
Prinzipien ausweiſen. 

London, 19. Mai. Unterhaus. Nach ſiebenſtündiger Debatte 
wurde die Weiterberathung der iriſchen Verwaltungsbill auf nächſten 
Donnerſtag vertagt. 

London, 20. Mai. Ein Reuter'ſches Telegramm aus Cape 
Coaſt Caſtle meldet die Ermordung von 45 deutſchen Händlern 
durch den Stamm der Becquah. Die Nachricht iſt unrichtig. 
Es handelt ſich um die Ermordung von 45 Gamin-Händlern. 
In der Depeſche war zu leſen Gamin ſtatt German. 

London, 21. Mai. Die „Times“ und andere Morgenblätter 
bezeichnen den geſtrigen Tagesbefehl des Zaren mit einigen miß⸗ 
trauiſchen Aeußerungen im Hinblick auf etwaige Eventualitäten in 
der bulgariſchen Frage. 

London, 21. Mai. Unterhaus. Das iriſche Waffengeſetz 
wurde mit 303 gegen 89 Stimmen in zweiter Leſung angenommen. 
Die Minorität beſtand aus den Parnelliten und einigen Radikalen. 
Die Bill, betreffend die Gewährung und Entſchädigung für den 
in Folge von Ruheſtörungen verurſachten Schaden wurde in zweiter 
Leſung genehmigt. Im Laufe der Debatte erklärte Childers, die 
Regierung habe beſchloſſen, dem Geſetze rückwirkende Kraft auf 
ein Jahr zu geben. Die Fortſetzung der Berathung der irifchen 
Verwaltungsbill iſt auf heute vertagt. 

Sebaſtopol, 21. Mai. Die Majeſtäten begaben ſich geſtern 
Nachmittag nach Olſchakow reſp. Nikolajew. 

Athen, 21. Mai. Das neue Kabinet Trikupis iſt folgender⸗ 
maßer gebildet worden: Trikupis Präſidium, Finanzen und pro⸗ 
viſoriſch Krieg, Vulpiotis Juſtiz, Manetas Kultus, Dragumis 
Aeußeres, Lombardos Inneres, Theodoraki Marine. Das 
Miniſterium leiſtet heute den Eid. 

Athen, 21. Mai. Das erſte Bataillon des erſten Regiments 
iſt heute früh nach Athen zurückgekehrt. 

New⸗Mork, 20. Mai. Der Alderman Jähne, welcher der 
Annahme einer Beſtechung zu Gunſten der Broadway Straßen⸗ 
bahn überführt wurde, iſt zu neun Jahr zehn Monate Gefängniß 
verurtheilt worden. 

New⸗Pork, 21. Mai. Bei einem geftrigen zahlreich beſuchten 
Meeting von Fiſchhändlern aus Portland und Maine wurde eine 
Reſolution angenommen, welche die Regierung auffordert, Schiffe 
zum Schutze der Fiſcher nach den kanadiſchen Gewäſſern zu ſenden; 
wenn die Regierung es ablehne, würden die Fiſcher ſelbſt Schiffe 
bewaffnen. 

New⸗Nork, 21. Mai. Frau Pendleton, die Gattin des Ge- 
ſandten der Vereinigten Staaten in Berlin, wurde durch einen 
Sturz aus dem Wagen getödtet. 


Provinzial- Nachrichten. 
— Leibitſch, 21. Mai. (Feuer.) Geſtern Abend zwiſchen 
9½ und 10 Uhr bemerkten mehrere Perſonen, daß ſich ein dunkel 
gekleideter Mann bei der den Müller'ſchen Erben gehörigen Scheune, 


welche in der Mitte des Dorfes liegt, zu ſchaffen machte, ſie ſchenkten 
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demſelben aber keine Beachtung, da dicht an der Scheune ein Fußweg 
vorbeiführt, welcher vom Publikum benutzt wird. Kaum zwei Minuten 
ſpäter brach im Giebel der Scheune Feuer aus und im Nu ſtand auch 
die ganze Scheune in Flammen. Das 15 Fuß von der Scheune ent⸗ 
fernte Einwohnerhaus wurde bei dem leichten Oſtwinde von den 
Flammen erfaßt; eine Rettung des Gebäudes war nicht möglich, 
obgleich die Spritze des Herrn Weigel bald nach Ausbruch des Feuers 
auf der Brandſtelle eintraf und ſofort in Thätigkeit geſetzt wurde. 
Die Einwohner, welche ſich ſckon zur Ruhe begeben hatten, mußten 
im bloßen Hemde aus dem brennenden Hauſe flüchten. Eine Familie 
von 13 und eine von 4 Perſonen haben faſt ihre ganze Habe ver⸗ 
loren. Der unausgeſetzten Thätigkeit der Weigel'ſchen Spritze iſt es 
zu verdanken, daß die zu dem Lasker'ſchen Kruggrundſtück gehörenden 
Gebäude, welche nur 50 Schritt von der Brandſtätte abliegen, vom 
Feuer verſchont blieben. Herr Strübing aus Seyde war ebenfalls 
in kurzer Zeit mit Löſchgeräthſchaften und ⸗Mannſchaften zur Stelle 
und griff thätig mit ein, während viele Leibitſcher dem Feuer zuſahen, 
ohne eine Hand zu rühren. Die abgebrannten Gebäude waren mit 
1450 Mk. verſichert. Verhaftet wurde noch während des Brandes 
der mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Arbeiter Carl Blaſchke; 


— Die Budgetlommiffion des Abgeordnetenhauſes hat den Tes iſt dies der Mann, welcher 2 Minuten vor Ausbruch des Feuers 
Geſetzentwurf über die Beſeitigung der ſchwebenden Schuld von bei der Scheune geſehen worden iſt. — Bei dieſem Brande erwies 


30 Millionen Mark angenommen. 


es ſich, daß eine freiwillige Feuerwehr für Leibliſch ein unabweisbares 
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Die meiſten republikaniſchen Zeitungen bewilligt. . 


A 
En 


Löbau, 20. Mai. (Brand.) Auf dem Gute Nennt un 
in der vergangenen Nacht ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude * 5 l 
brannt. Der größte Theil des lebenden und todten Imvental 
mitverbrannt ſein. pie 

Flatow, 18. Mat. (Die hieſigen Böttcher) weigerten m 1 
her, der allgemeinen Handwerkerinnung beizutreten, indem f 
alte, aus polniſcher Zeit herſtammende Rechte beriefen. 
rung in Marienwerder hat aber jetzt eniſchieden, daß fie 


beitreten müſſen. t 
Danzig, 20. Mal. (Zum Zwecke der Bildung der Se 
ine Bel, 


Fuhrwerksbetriebsgenoſſenſchaft für Weſtpreußen) mit dem 
Danzig war zu heute durch den proviſoriſchen Vorſtand © 4 

ſammlung im Schützenhauſe anberaumt, die von 34 Mice l, 
51 Stimmen beſucht war. Den Vorſitz hatte der nöbelttat pen 
inhaber Herr Meyer-Danzig übernommen, das Bureau wurde van n 
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tion die Herren Dr. Daſſe und Poſthalter Czerpatowsll⸗ fl, 
und zu deren Stellvertreter die Herren: L. Müller, Joſeph Bachl ’ 
Potratz und F. Rabewski sen. ſämmtlich aus Danzig gewählt, Sc u. K. 
wurden die Vertrauensmänner der einzelnen Bezirke gewa plane” 
für den Bezirk Thorn die Herren Gude-Thorn und Ir der 
Thorn, letzterer als Stellvertreter. Endlich wurde noch der gaht 
eniſtehenden Unkoſten der Sektion für die Zeit bis ultimo des 1 
1886 proviſoriſch auf 500 Mt. feſtgeſtellt. apt, N 
Aus dem Kreiſe Danzig, 21. Mal. (Gefchent des Kro el fit 
lichen Paares.) Die Gemeinde Braunsdorf hat ſich elne 10 1 
ihre Kirche angeſchafft. Auf das Geſuch des dortigen a a 
nun das Kronprinzliche Paar zur Tilgung der durch die Bid. Ml. 
von der Gemeinde übernommenen Schuld einen Beitrag von ) 
len 
Jufterburg, 17. Mai. (Hohes Alter.) In dem beo geh, 
Gute Birkenfeld iſt kürzlich die Wittwe Dorothea Daulſch, g , R 
vi 
Die Verſtorbene fol bis zu ihrem Lebensende ſich geiftig und ums 
wohl befunden haben. atte dle 
Elbing, 17. Mai. (Einen recht ſtürmiſchen Verlauf) 9 Be | 
geſtern hier abgehaltene Verſammlung von Metallarbeitern 3 af en- de 
handlung über ihre Hilfskaſſe. Zum Wort hatten ſich dle Seien be 
führer König und Salonke aus Königsberg gemeldet. n gu, 
ſprachen über die Anrichtungen von freien Hilfs-, Sterbe⸗ und Pe 
validenkaſſen, ſowle über die gegründete Ortsverkandskaſſe , ß 
Redner wurden dabei gegen die hieſigen Arbeiter fo beleidigende 1 
eine große Unruhe in der Verſammlung eniftand. Einige 1 5 vol 
forderten ſofortige Rechenſchaft, drängten bis zur Rednertrib „gen- 
und machten ihrem Unwillen dadurch Luft, daß fie mit ihren al 
ſchirmen und Stöcken auf die beiden auswärtigen Redner loaſ lud 
Un weiteren Ausſchreitungen zu begegnen, wurde die Befall e 
von der Polizei aufgelöſt. 1 
Darkehmen, 16. Mai. (Erhängt.) Vor wenigen 1 dern 
hängte ſich in dem benachbarten Erbfrei Gudwallen det ulbelle 
Strecke Darkehmen⸗Kowarren ſeit 20 Jahren als auf“, he 
beſchäftigt geweſene W. Sch. Es wird behauptet, daß ein f „mal 
Zwiſt ganz kleinlicher Natur den ſtets pflichttreuen Menſchen 1 
That veranlaßt habe. un binnen 
Lyck, 18. Mai. (Lotterie⸗Kollektur.) Auch Lyck wird pie e 
kurzer Zeit der Sitz eines Lotterie-Einnehmers werden. ur h n, 
Landrathsamt hat bereits vor mehreren Wochen den Auftrag el unt 
geeignete Perſönlichkelten in Vorſchlag zu bringen. Die Belag 7 
machen aber die Bewerber ſtutzig, fie lauten im Weſentlichen nge 
über 50 Jahre alt, 18 000 Mk. Kaution und ein Bear 
von — 50 000 Mt, (Ge, 
Köslin, 15. Mal. (Dementi.) Gegenüber der von deze 5 
Ztg.“ veröffentlichten Nachricht, daß Landrath Graf und 6 
Bismarck zu Hanau demnächſt von ſeinem Poſten abberufen en N= 
eine höhere Stelle im Staatsdienſt, jedenfalls in die des He ht f 
gierungspräſidenten, Grafen Clairon d'Hauſſonville hierſelbſt, Fr daß 
werde, bemerkt der „Hanauer Anzeiger“, amtliches Kreieblon fl. 0 
dort „an maßgebender Stelle durchaus nichts davon belang nal 
Auch in hieſigen unterrichteten Kreiſen iſt das umlaufende fen! 
von einer bevorſtehenden Verſetzung des Herrn Reglerungsprä 8 
angezweifelt worden. „ 
Tuchel, 18. Mai. (Die heute veranſtaltete Fülle . 
Stutenſchau) des Tuchler Landwirthſchaftlichen Vereins in e el 
luſt (Ehrenberg) war überaus zahlreich beſchickt und gewäh u 
recht erfreuliches Bild von dem Stande der Pferdezucht in M 
Kreiſe. Mme. 
Greifswald, 17. Mal. (Die Geſammtzahl der für das Sue 
ſemeſter an hleſiger königl. Univerſität immatrikulirten Stud 10 ,, 
beträgt nach dem heute ſtattgehabten letzten IAmmatrikulationsterm dial NR 
gefammt 1020, nämlich 357 Theologen, 55 Juriſten, 464 Me 
und 144 Phlloſophen. welt 
Kreis Stuhm, 18. Mal. (Die Krankheit unter den Sch „m w. 
iſt an mehreren Orten im Zunehmen. Dem Eigenthümer hing 5 
Neumark find in kurzer Zeit 10, einem Einwohner in 100 
Schweine gefallen. Aus anderen Dörfern hört man ähullche eu 
Bromberg, 19. Mal. (Provinzial Sängerfeft. Reg ng 6 f 
Verfügung.) Das Provinzial⸗Sängerfeſt, welches in Verbindn 3. m 
dem 25jaͤhrigen Jubiläum des Bromberger Sängerbundes au uf 
und 5. Juli er. hier ſtattfindet, verſpricht, nach Allem, wa Oel- 
darüber hört, ſeyr großartig zu werden. Um Hergabe 25 et 
mitteln zu den Koſten des Feſtes iſt nicht nur der hiefige gie! Ben 
ſondern auch der Minifter (?) angegangen worden. — Die den U 
Elementarlehrer ſind durch eine Verfügung der königlichen * vo 
nicht gerade angenehm überraſcht worden. Dieſelbe ordnet 45 gu 
die Lehrer, wenn fie während der Ferien verreiſen und DIE nu 
fortbleiben, dies dem Schulinſpektor anzuzeigen haben, auch . pie ſo 
b 
A 


aufgegeben worden, wahrſcheinlich zum Zwecke der Kontroll 5 0 
BR u 

Tremeſſen, 19. Mai. (Subhaſtation.) Geſtern wur he N 
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Maßnahme, ihre reſp. Wohnungen dem Schulinſpektor anzu 
Vorwerk Weſtfelde öffentlich verſteigert. Meiftbietender t well 
Herr Rentier Güterbock aus Charlottenburg mit 82000 Mark wolte 
derſelbe beim Kaufgelderbelegungs⸗Termin zu zahlen babe put | 
da dieſe Summe vor feiner Forderung eingetragen fteht. gu 
Gut gegen 800 Morgen hat, fo iſt das ein ſehr billiger 
preis für ſolchen Boden. > hat pic 
Poſen, 21. Mat, (Der erſte Bürgermeiſter Müller), f Mo 
wie das „Poſ. Tagebl.“ erfährt, auf wiederholtes Erſuchen de, 
giſtrats, um eine Vertretung unſerer Stadt im Henze en pr N 
e 1 


lichen, berelt erklärt, die auf ihn gefallene Wahl zur Prä 6 
das Herrenhaus anzunehmen. 


* 
i 
1 


— — —— — 
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fel 


Gumbinnen, 16. Mal. (Plötzlicher Tod.) Mit dem Frühzuge 
geſtern der Gutsbefiger Rud. Borieß aus Saborowen, Kreis 
dub bier angekommen und wollte Vormittags eine Beſuchsreiſe per 
ührwerk nach Smailen, Kreis Pillkallen, machen. Auf dem Wege 
1 Scheune des Fuhrpwerksbeſitzers Kaufmanns Kr., fiel Borieß 
li zu Boden und war augenblicklich eine Leiche. Ein Herzſchlag 
alle ihn getödtet. 


aktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 22. Mai 1886. 
* (Perſenalien.) Der Regierungsaſſeſſor Frauſtädter iſt 
in Königlichen Regierung zu Marienwerder überwieſen worden. Es 
1b verſetzt worden: der Steuer-Inſpektor Schlichtling von Thorn 
Kulm und der Steuer-Inſpektor Steinchen von Elbing nach 
8 der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Kux von Kulm nach Löbau, der 
Sber-Grenz⸗Kontroleur Schulze von Gellub nach Lautenburg, der 
Sher. Grenz-Kontroleur Martin ven Putzig nach Gollub, der Steuer⸗ 
en ehiner Franke von Langfuhr nach Löbau und der Steuer⸗Ein⸗ 
len Kadlubowski von Dt. Eylau nach Garnſee, der Steuer⸗Auf⸗ 
her Borſchke von Dirſchau nach Melno, der Steuer-Auffeher Strauß 
h Strasburg und Hauſchulz in Schwetz als Revifions-Grenz-Auf- 
gt nach Thorn und Ottlotſchin, die Reviſions⸗Grenz⸗ Aufſeher 
uſtine in Neufahrwaſſer nach Neu⸗Zielun und Gehrmann in Neu⸗ 
lun nach Thorn, die Grenz⸗Auffeher Hinz in Elgiszewo nach 
No, Rabe in Mliniec nach Elgiszewo, Seelenbinder in Bremen 
d Thorn, Lüder in Kutta nach Leibitſch, Willruth in Puſta⸗Dom⸗ 
ofen nach Mliniec, Alms in Thorn und Gotzek in Neufähr als 
kuer-Auff her nach Strasburg bezw. Neuenburg, die kommiſſariſchen 
kenz⸗Aufſeher Ciper von Neufahrwaſſer nach Thorn und Lehmann in 
lalbuſc nach Lautenburg. Der Reviſions⸗Grenz⸗Aufſeher Goleniewlez 
8 horn iſt zum Steuer⸗Einnehmer in Dt. Eylau ernannt und der 
leuer⸗Supernumerar Scheffler als kommiſſariſcher Grenz-Aufſeher in 
Mub angeſtellt worden. 
Br (Berfonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der 
weber Chriſtian Schönfeldt aus Stanislawken iſt zum Gemeinde⸗ 
biſteher für den Gemeindebezirk Stanislawken und der Oberinfpeftor 
riſtian Ruſche aus Althauſen zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für 
en Gutsbezirk Domäne Althauſen beſtellt worden. 
* (Sektionsverſammlung.) Am 30. Mai er. findet 
Kulm eine Sektionsverſammlung des Vereins oft- und weſipreußiſcher 
üchdruckereibeſitzer ſtatt. 
N (Kombinirbare Retourbillets.) Die im Bezirk 
8 Eiſendahn⸗Direktion Bromberg zur Ausgabe gelangenden kombinir⸗ 
en Rundreiſebillets werden auf ſämmtlichen Stationen des Direk- 
önsbezirks verabſolgt. Auch Exemplare des Hauptverzeichniſſes der 
bupons für kombinirbare Rundreiſebillets, in welchem die näheren 
Au immungen über die Ausgabe dieſer Billets und deren Preiſe ent- 
kalen ſind, ſtehen nebſt einer Ueberſichtskarte zum Preiſe von 50 Pf. 
sc zum Verkauf. Es liegt daher im Intereſſe des Publikums, 
x mit Anfragen über die kombinirbaren Rundreiſebillets oder mit 
uträgen auf Ausftellung derſelben direkt an die nächſte Station oder 
N eine der Ausgabeſtellen, nämlich die Billetexpeditionen zu Bromberg, 
anzig und Königsberg zu wenden und nicht die Direktion mit dere 
Shen Anfragen und Anträgen anzugehen, da hierdurch nur Ver⸗ 
gerungen entſtehen. Beſtellungen von kombinirbaren Rundreiſebillets 
id möglichſt rechtzeitig, mindeſtens ſechs bis acht Tage vor dem 
eginne der Reiſe bei der Station einzureichen. 
fi — (Zinsfuß-Herabfegung.) Die Direktion der Preußi⸗ 
vi en Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft verſendet ſoeben an 
Yenigen Bankfirmen, welche ſich mit dem Verkauf ihrer Kommiſſions⸗ 
apiere beſchäftigen, ein Circulär, in welchem die Geſellſchaft mittheilt, 
6 ſie ſich Angeſichts der allgemein bekannten Verhältniſſe auf dem 
Mb und Hypotheken⸗Markt gezwungen ſehe, den Verkauf ihrer 
brozentigen Hypotheken⸗Antheil⸗Certifikate gänzlich einzuſtellen und 
! Vorausgabung 3½prozentiger Hypotheken⸗Antheil⸗Certificate vor⸗ 
bereiten, 
— (Die Temperatur) if ſchon ſeit mehreren Tagen eine 
u dach tropiſche. Menſchen und Thiere wiſſen ſich vor Hitze kaum 
bl bergen. Die Pflanzenwelt fehnt ſich nach Regen. Hoffentlich 
bt diefer nicht zu lange aus. 
u. (Spiritus: Produftion in Weſtpreußen.) Nach 
ler ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung in der Zeitſchrift für die Spiritus⸗ 
A uftrie wurden 1884/85 in Weſtpreußen 22 8 PCt. der geernteten 
1 toffeln zur Spiritus⸗Produktion verwandt; in Oſtpreußen nur 
nt pCt., in Brandenburg dagegen 269 pCt., Pommern 241 
beg Poſen 35,4 pCt., Schleſien 17 6 pCt., Sachſen 12,1 pCt., 
N Ten-Nafjau 2 8, Scleswig-Holftein 1 1, Hannover 0 1 und Rhein- 
and 0 3 pCt. 
— (Konzerte) finden morgen ſtatt: Im „Viktoriagarten“ — 
de — und im „Ziegelei⸗Park“ — Nachmittags — von der 


— 


— 


Aben 


Infanterie⸗Kapelle. Die Pionier⸗Kapelle konzertirt in „Tivoli“, wo 


der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn ſein erſtes Sommerfeſt 


abhält. 

— (Luſtfahrten.) Morgen finden wieder Dampferfahrten 
nach Wieſe's Kämpe und Ziegelei per Dampfer „Drewenz“ und 
„Coppernikus“ ſtatt. 

— (Das geftrige Konzert) der ungariſchen Zigeuner- 
Kapelle Domby Karoly war ſchon zahlreicher als das erſte be⸗ 
ſucht; immerhin läßt der Beſuch noch zu wünſchen üb rig. Die Auf- 
nahme der einzelnen Konzertvorträge ſeitens des Auditoriums war auch 
geſtern eine ſehr freundliche, lebhaft applaudirt wurden namentlich die 
Soli's des Geigenkünſtlers par excellence Herrn Domby Karoly 
und des Zimbalſpielers Herrn Domby Sany. Die Leiſtungen des 
Herrn Domby Karoly erregten allſeitig die größte und rückhaltloſeſte 
Bewunderung; ſo vollkommen wie ſein Spiel in techniſcher Hinſicht 
ift, fo zart und feinempfunden iſt der Ausdruck, den er in die deutſchen 
Muſikpiecen legt. Sein Solo „Repulj feskem“ (Fliehe, meine 
Schwalbe) war ein in ſeiner Art einziges Bravourſtück, das man nicht 
oft genug hören kann. — Heute findet das letzte Konzert der Zigeuner⸗ 
Kapelle ſtatt. Wie wir hören, gedenkt die Kapelle, in der nächſten 
Woche noch zwei Konzerte im „Wiener Café“ in Mocker zu veran- 
ſtalten. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf- 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Der bereits 
vorbeſtrafte Holzwaarenhändler Joſeph Grajewski aus Schwetz wegen 
Diebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufſicht; die bereits vorbeſtrafte Zimmermannsfrau Valerie 
Gisninska geb. Biſchoff aus Kulm wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf die 
Dauer von 2 Jahren; der ebenfalls bereits vorbeſtrafte Einwohner 
Wilhelm Hiecke aus Kulm. Neudorf wegen Diebſtahls im Rückfalle 
zu 4 Monaten Gefängniß; der Eigenthümer und Zimmermann Julius 
Krüger aus Schönwalde wegen Vernichtung einer Privaturkunde über 
400 Mk. zu 1 Monat Gefängniß. 

— (Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt, darunter 
vier Schankmädchen, welche von auswärts nach hier kamen, um hier 
eine Gaſtrolle zu geben. 


Eingeſandt. 

Biſchofs werder, 21. Mai. In Nr. 79 des Graudenzer 
„Geſelligen“ befindet ſich unter „Biſchofswerder“ eine Mittheilung, 
welche die hieſige Schuhmacher⸗Geſellen⸗Herberge betrifft. Dieſe Her⸗ 
berge beſteht trotz des Zerfalls der alten Innungen noch immer, wenn 
auch nur ſozuſagen „dem Namen nach.“ Die Geſellen hatten bei 
einem Meiſter ihres Handwerks ein Zimmer, wo ſie von Zeit zu Zeit 
zuſammen kamen, um ihre Angelegenheiten zu berathen reſp. ihre 
Feſte zu feiern. In der Herberge mußten auch die erkrankten Schuh⸗ 
macher⸗Geſellen Aufnahme finden; die Koſten wurden aus der Ger 
ſellen⸗Krankenkaſſe beſtritten. Zuwandernde Geſellen wurden nicht be- 
herbergt, auch durften keine Getränke ꝛc. an die Geſellen verkauft 
werden. Lange Jahre hindurch fanden — infolge der Gewerbefreiheit 
— die nach Arbeit ſuchenden Geſellen hier am Orte überhaupt keine 
Nachtherberge. Sie mußten nach dem nahe belegenen Fittowo gehen; 
dort war ihnen geſtattet, im Winter und Sommer gegen Bezahlung 
im Stalle zu ſchlafen. Jetzt exiſtirt hier allerdings eine Wirthſchaft 
unter der Firma „Fremdenverkehr für Reiſende“, durch dieſelbe iſt 
aber den nach Arbeit ſuchenden Handwerksgeſellen nicht geholfen. Den 
leitenden Innungsmeiſtern genügt dieſe Wirihſchaft auch deshalb nicht, 
weil ihnen die erforderliche Kontrole über dieſelbe fehlt. Wie die 
Kontrole in Zukunft über die Geſellenherberge ausgeübt werden ſoll, 
iſt noch nicht definitiv feſtgeſtellt, obwohl wiederholt über dieſe Ange⸗ 
legenheit berathen wurde. Da jetzt, nachdem die alten Innungen ſich 
aufgelöft haben und auf Grund der Gewerbeordnung neue ge⸗ 
bildet worden ſind, das Herbergsweſen in den Vordergrund des 
Jutereſſes gerückt iſt und da die Aufſichtsbehörde dem vom Herbergs⸗ 
weſen handelnden Theil der Innungsſtatuten ihre ganze Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkt, ſo beſchloß die hieſige Schuhmacher⸗Innung, mit der Ein⸗ 
richtung einer wirklichen Innungs⸗Herberge vorzugehen und forderte 
einen ihrer Innungsgenoſſen — den, bei dem ſich lange Jahre die 
obengedachte Schuhmachergeſellen⸗-Herberge befand — auf, ſich die 
Konzeſſion zum Betriebe der Herberge zu beſorgen. Gleichzeitig 
knüpfte die Innung mit den Obermeiſtern ſämmtlicher anderer Ge⸗ 
werke Verhandlungen an, die zu dem Ergebniß führten, daß ſich alle 
Innungen mit Ausnahme der Barbier- und Winkelkonſulenten⸗Innung 
ſchriftlich bereit erklärten, die Schuhmacher⸗Innung unterſtützen zu 
wollen. Die nachgeſuchte Schank⸗Konzeſſion iſt dem betreffenden 
Schuhmacher vorläufig vom Kreis⸗Ausſchuß nur zum Ausſchank von 
Bier und Thee ertheilt worden. . 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Mat. 1,74 m. 
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Telegraphiſcher Börjen-Bericht. 
Berlin, den 22. Mai. 


| 21.05. 86 | 22 5 86. 
Fonds: ſchwach. ART, 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage . 5 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfanbortefe 5%, ; 
Poln. Liquidationspfandbrieſe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbrieſe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 
Septemb.⸗Oktob. 
loko in Newyork 
Roggen: Toto , 
Mai-Funt 
Juni⸗Juli 
Septemb.⸗Oktob. 
Rüböl: Mai⸗Juni l 
Septemb.⸗ Oktober 
Spiritus: loko ARTEN: 
Mai⸗Juni 
Juni⸗Juli 37—500 38 
Auguſt⸗September 39—50 
Reichsbank⸗Diekonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 21. Mai Getreidebörſe. Wetter: Prachtvoll. Wind Sd 

Weizen Bei ſchwacher Kaufluſt konnten für Tranſitweizen ziemlich un 
veränderte Preiſe erzielt werden Inländiſcher hatte gleichfalls ſehr ſchweren 
Verkauf und waren bezahlte Preiſe etwas unregelmäßig. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt bezogen 123pfd. 145 M., hellbunt 127pfd. 160 M., weiß 
128 gpfd 163 M., hochbunt glaſig 130pfd. 162 M., Sommer- 126 7pfb. 156 
M., 126pfd. und 127pfd. 157 M per Tonne Für polniſchen zum Tranſit 
hell krank 119pfd. 131 M., bunt Geruch 121 2pfo, 136 M, hellbunt beſetzt 
121pfd. 135 M., hellbunt 122pfo. 138 M., 124pfd. 141 M, 124 5pfd. 142 
M., hell glafig 125pfd. 142 M per Tonne. Termine Mai 143 50 M. bez, 
Mai-Juni 142 M. Br., 141 50 M. Gd., Juni⸗Juli 142 M. bez., Juli-Auguſt 
143 M. Br., 142 50 M. Gd., Sept⸗Oktober 14350 M Br, 143 M. Gd 
Regulirungspreis 143 M. 
Roggen erzielte ſowohl in inländiſcher wie Tranſitwaare unveränderte 
Preiſe Bezahlt iſt für inländiſchen 119pfd. 127 M., für polniſchen zum 
Tranſit 117pfd. 97 M., 121pfd, 100 M. Alles per 120pfdö per Tonne 
Termine Mai Tranſit 100 M. bez, Mai⸗Juni 100 Tranſit M. bez. Im 
Tauſch Mai unterpolniſch 100 M., Juli⸗Auguſt unterpolniſch 102 00 M. bez, 
Sept.⸗Okt. inländiſch 12650 M. bez., Tranſit 103 50 M. Br. 103 M. Gd. 
Regulirungspreis inländiſch 127 M., unterpolniſch 100 M., Tranſit 99 M. 


200-051 200—05 
199— 801199 —80 
102—50| fehlt. 
62—50 62—50 
56—80 56—80 
102—50 101—80 
101— 20 101—20 
161—15 161 
152— 75151 —75 
158—25 157 —25 
88 
136 
137—20 
137—20 
138—50 
47—50 
48—70 
37 36— 60 
37—40 


137 


Königsberg, 21. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pCt 
ohne Faß. Loco 38,50 M. Br., 38,25 M. G, —.— M. bez, pro Frühjahr 
38,50 M., Br. —,.— M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 38,50 M. Br., 
—.— M Gd, —,.— M bez., pro Juni 38,50 M. Br., 38,25 M. 
Gd., —,— M. bez., pro Juli 39,25 M. Br. —„— M. Gd., —,— M. bez. 
pro Auguſt 40,00 M. Br., M Gd. —,.— M. b. pro September 
40.50 M. Br. —. — M. Gd., —.— M. bez 


Berlin, 21. Mai. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 889 Rinder, 591 Schweine, 700 Kälber 1722 Hammel. In 
Rindern fand faſt gar kein Geſchäft ſtatt und auch in Hammeln war der 
Umſatz kaum nennenswerth. Von Schweinen inländiſcher Waare wurde etwa 
der dritte Theil zu annähernd denſelben Preiſen wie am Montag verkauft. 
Nach Bakonier war kein Begehr. Das Kälbergeſchäft konnte, da die Schlächter 


noch mit ausreichenden Vorräthen verſehen waren, keinen Aufſchwung ge- 
winnen. 


la 40—48. 2a 28—388 Pf pro Pf Fleiſchgewicht 


Meteorologiſche Beobachtungen. f 
Thorn den 22. Mai. 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


8 


Barometer 


Therm. 
mm. 00 


Bemerkung 


wölkg 


hp 764.8 | 29.6 
10hp 764.9 ＋ 21.4 8E 
6ha | 764.7 4 17.8 SE! 
(Berliniſche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
von 1836.) Der uns vorliegende Geſchäfts⸗Bericht der „Berliniſchen 
Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836“ weiſt wiederum günſtige 
Reſultate auf. Ende 1885 betrug die Verſicherungsſumme Mk. 
119 899 707; der Garantie- und Reſervefonds wuchs von Mk. 
2 125 190 auf Mk. 36 612 300. Für die Verſicherten konnte eine 
Dividende von 33 ½ in Ausſicht genommen werden. Das Steigen 
dieſes Gewinn⸗Antheils iſt beſonders beachtenswerth. Seit 1868 
beobachtet man folgende Sätze: 17½, 18 ½, 19, 21, 22, 22 ½, 
23, 25, 27, 29, 30, 31, 32, 32 ½, 33 ¼½ . Ueber die ſolide 
Fundamentirung, die vorſichtige Geſchäftsleitung und die geſunde Ent⸗ 
wickelung dieſes Inſtituts braucht ſolchen Zahlen gegenüber gewiß 
nichts weiter geſagt zu werden. 


ters der Schlußtermin auf 


den 8. Juni 1886 


Vormittags 11 Uhr 
dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
1 Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
horn, den 17. Mai 1886. 
Zurkalowski 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


8 


Einem hochgeehrten Publikum von Podgorz und Umgegend 
die ergebene Mittheilung, daß ich mit meinem Reſtaurant auch ein 


Colonialwaaren⸗Geſchüft 


verbunden habe, und bitte um geneigten Zuſpruch. 


EEE 


39999999999 


Möbel-, Spiegel- und 


Hochachtungsooll 


Gustav Heimann. 


verkaufen. 


0 


Bade Anstalt 


eröffnet. 
Tine faſt neue 


Handmühle, 


fein eingerichtet zu Grütz⸗Müllerei, 
mit ſämmtlichem Zubehör billig zu 
Zu erfragen bei 

Oskar Neumann, Neuſtadt 83. 


Meine Soſters auf Eis | 


Föwen-Apotheke Neuſtadt. 


it Gebirgs-Himbeersaft 


garantirt rein EEE 
empfiehlt billigſt 
F. Gerbis, 
Mineralwaſſerfabrik. 


Original- 
Champooing-Zay-Rum 


iſt das einzige abſolut unfehlbare 
Kopfwaſſer, ſelbſt wenn alles andere 
gegen Haarausfallen und Kahlköpfigkeit 
verſagte, welches das Ausfallen der 


J. Reimann. 


An Dienstag, 2. d. Ats. 


fon Vormittags von 10 Uhr ab 
(hen auf dem Pionier ⸗Kaſernenhofe 
np mberger Vorſtadt) 242 Packkiſten 
Ag 198 Packfäſſer von faſt durchweg 
nem Umfange und guter Beſchaffen⸗ 
1 „ſowie ein Quantum alter Pack⸗ 
and öffentlich meiſtbietend gegen 
7 zahlung verkauft werden. 

9 horn, den 21. Mai 1886. 


Dumerſches Pionier⸗Bat. Nr. 2. 
Mein Hans Thorn, 
a Gerechteſtraße 118, beabſichtige 


n ich umzugshalber unter gün⸗ 
—ftigen Bedingungen zu ver⸗ 


9 
J. Kwiatkowski. haben bei Adolf Leetz. 


in reichhaltiger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


empfiehlt 


0 
a 


ng= * 8 m Tu tige 
„Lilienmilchseife ch 
beſeitigt jofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
eruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 


ſchäftigung bei 


Polſterwaaren-Lager ? 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


Seer 
Klempnergeſellen 


auf Bauarbeit finden dauernde Be⸗ 


August Glogau. 
1 möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 118 II. 


Gaärtenmübel 


in geſchmackvollſter Ausführung 
empfiehlt billigſt 


Gustav Moderack 


Eiſen⸗Geſchäft und Magazin 
für Haus⸗ u. Küchengeräthe. 


3 billig, baar oder Raten. 

Fabrik Weidenslaufer, Berlin Nw. 

2 fr. Vorderzimmer, auch z. Comptoir 

geeignet, zu verm. Seglerſtr. 119. 

Rob. Malewskl. 

Ein 5 Aufwartefrau oder Dienit- 

mädchen zum ſorfortigen Antritt 
geſucht. Altſtadt 306/7, III. 


Haare vollſtändig beſeitigt und einen 
üppigen Nachwuchs hervorbringt. 
Kopfſchuppen verſchwinden in 
zwei bis drei Tagen. Preis 
Originalflaſche = 1 2½ u. 4½ Mk. 
Zu haben bei Coiffeur J. Hoppe-Chorn. 


Ein gut erhaltener Eis⸗ 
ſchrank u. ein Pianino 
iſt Schloßſtr. 293, 2 Tr., zu verkaufen. 
Eine faſt neue Dreh⸗ 

e rolle hat zu verkaufen 
Lehrer Nowack-Podgorz. 


Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 87, I. 


* 


1 kl. möbl. 3. z. v. Gerechteſtr. 129. 


— — 
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DBerlinifhe Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft von 1836. 


Neuuundvierzigſter G Geſchäfts-Bericht. 


Im Jahre 1885, dem 49. Gefdäftjahe der Geſellſchaft, wurden abge: 


ſchloſſen 2087 Verſicherungen mit Mk. 9322 000 Capital und 
Mk. 25 976 Rente 

Geſammte Jahres⸗Einnahme pro 1885 Mk. 5820 008. 

Angemeldet 397 Sterbefälle über Mk. 1770 580 Capital. 


Geſchäftsſtand Ende 1885. 
Verſicherungsbeſtand 24 311 Perſonen mit Mk. 119 899 707 Capital 


und Mk. 224 670 Rente. 
Geſammt⸗ Garantiefonds Mk. 36612300 
Unvertheilter Reingewinn der letzten fünf Jahre Mk. 4099154 


Auf die Prämie pro 1886 erhalten die Berechtigten 32% Dividende. 
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Die Dividende „ 1887 beträgt vorausſichtlich 32 ½ % der 1882 gez. Prämien, 
1888 „ # 39 %% „ 18837, ’ 
„1888, a „ „88e 
1 5 38% es 5 


Berlin, den 30. April 1886. 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver: 


ſicherungen entgegengenommen von 
Carl Neuber 


Thorn, den 20. Mai 1886. 
Hauptagent der Berliniſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker x, Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em— 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½ bis 
300,000 Mark, / für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Ohne Blitzableiter 


ableiter 


Elkiri 0 che; Hausklingeln 


ſowie Hoteltelegraphen fertige als 
Spezialität in allen nur denkbaren 
praktiſchen Ausführungen zur Be⸗ 
guemlichkeit u. Sicherheit dienend 
ſelbſt an und empfehle ſolche dem 
geehrten Publikum bei Bedarf zur gefl. 
Beachtung. 
Elektriſche Beleuchtungs⸗, Blitz⸗ 
ableiter⸗ u. Telephon⸗Anlagen werden 
nach den nur beſten Erfahrungen der 
Neuzeit von mir ſelbſt ſachgemäß unter 
Garantie ausgeführt. 
Maſchinen zum Elektriſiren, 
Funkeninduktore, Geißler'ſche Röhren, 
Elemente, Motore c. zu billigen 
Preiſen. (Auch werden ſolche verliehen.) 
Einzeltheile zu elektriſchen Apparaten 
billigſt. 
Ferner empfehle meine Reparatur⸗ 
Werkſtatt für ſämmtliche elektriſche 
und mechaniſche Apparate. ER 
. Gesicki 
Elektro-Mehaniker 

Gerechteſtr. 118, I. 

Deu hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir die 
ergebene Mittheilung zu machen, daß 
ich mich am hieſigen . (Tuch⸗ 
on 155, ID als 


Maler 


niedergelaſſen habe. Durch langjährige 
Praxis in größeren Geſchäften bin ich 
im Stande, ſämmtliche in's Malerfach 
ſchlagende Arbeiten exakt und ſauber, 
billig und ſchnell auszuführen und bitte 
ich das hochgeehrte Publikum, mich 
gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


W. Steinbrecher. 


NB. Deckendekorationen werden 
nach neueſten Muſtern angefertigt. 


Capitalien 


zur Hypothek auf ländliche Beſitzungen 
zu 


0 N 
o Zinjen um 

find ſtets raſch und unter ſehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben. 
Anträge bitte mündlich oder ſchriftlich 
an die Filiale meines Geſchäfts, 
Marienburg. Boke Neuerweg 
und Sandtlior, welche zu jeder weiteren 
Auskunft ſtets gerne bereit iſt, zu richten. 


Bremen. W. Mattfeldt. 


„ e über kaufmänniſche und in 
duſtrielle Kredit⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
ee ee 


Künstliche 2 Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HK. Smieszek. Dentiſt, 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


Bei vorkommenden Trauerfüllen 
empfiehlt ſich zur 
Beſorgung ſämmtlicher 
Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schueffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


CREME SIMON 


SN wird von den berühm⸗ 
3  teften Aerzten in Paris 
empfohlen und von der 
N eleganten Damenwelt 
allgemein angewandt. Dieſes 
unvergleichliche Product bes 
ſeitigt in einer Nacht 
alle Froſtdeulen, Lippenriſſe, 
iſt unerſetzlich gegen aufge⸗ 
ſprungene Haut, rothe Hände, 
Geſichtsröthe und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt 


und parfümirt ſie. 

Das Poudre Simon und die Seife à la Creme 
Simon beſitzt daſſelbe Parfüm und vervollſtän⸗ 
digt die vorzüglichen Eigenſchaften der Creme. 
Erſinber J. Simon, 36, rub Je Provence, Paris. 
Hauptdepot: Julius Hoppe, Coiffeur. 
2 E 


Bettfedern-Lager 


Harry Unna in Altona 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute neue 
vettfedern für 60 Pf. das Pfd. ug 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf. ag 
prima Halbdaunen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 % Rabatt. 
Nichtkonvenirendes wird bereitwilligſt 

umgetauſcht. 


Abja und Veing, Inaſſ in: und f. 
9 Wen Justine — —— 

in Prozeſſen 2c. vermittelt das Inſtitut 1 7 
für kaufmänniſche Juformatio⸗ Birkenbalſamſe ife 


nen und Incaſſo's von 


W. Schimmelpfeng 


in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16 000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induſtriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ ſichts und der Hände beſeitigt und 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ einen blendend weißen Teint erzeugt. 
ftellte. Jahresbericht und Bedingungen Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
franko. Adolf Leetz. 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
ee Seife, welche sofort 
alle ug e Mit; 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
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N 8 & 4 & P 
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> 4 ‚A. Lächel 15 > 2 I. humoristische U S 0 Bm fes st, 
aberstrasse Nro. 2 
1 ie l-ris Arenz Hotel DD 2 8 oO 5 r 20 * U 
empfiehlt dem geehrten reiſen⸗ 7 7 beſtehend aus: 

e ſeine ſolide ein: > A 0 * Bu” Concert, BE m. 
gerichteten 5 2 Du omie 
4 Fremdenzimmer vag. 2 Leipziger 2 2 n der Sapee de de N 

bei civilen Preiſen. 0 at. Nr. 2 unter Direkti 0 
1 Für gute Speiſen und B> | aeuartett- und ee H. Reimer. fe 
Getränke jowie freundliche D> 7 Küste * ee ole Voläsbeluſtigungen ven | * 

Bedienung iſt beftens geforgt. > y Direktion: Wilh. . are 1 e ieee gel! 5 
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7 biens 1 50 ff an vorh i Tän ch 1 „ 
4 eis & sind vorher in r Tan E 5 K 
8 den Cigarrenhandlung. der Herren g Anfang 3 Ken einn age 10 l 


4 Honozynskl, Elisabethstrasse, u. 
u Duszynski, Breitestr., zu haben. 
Donnerstag, 27. Mai: II. humori- 
stische Soirée und II. Gastspiel 


des Herrn Emil Neumann. 
Aer Ar er erer 


Mein Garteugrundſtück 


Sarg⸗ Magazin 


A. C. Schultz 


Neuſtadt 13 

empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 

Metall: u. Holzſärgen zu billigen 
Preiſen bei vorkommenden Fällen. 


Königsberger Bier 


23 Fl. für 3 Mark 
frei ins Haus 


zu Leibitsoh, in welchem eine Schank⸗ 
wirthſchaft, Materialien = Ge: 
ſchäft und eine Reſtauration ſich 
befindet, beabſichtige ich ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 

Leibitſch, den 18. Mai 1886. 


o itienbinets für 3 
50 
1 Kinder daz le in 
Alles Nähere die Litfaß⸗ ul 
Garten u. die Programme an 
Mitglieder, Freunde und 11 
unſeres Wohlthätigkeits⸗Verein 


Sau 


wir hiermit ergebenſt ein. tb. 
Der Vorstand. Das Fostkomll 


verkauft Baumgart, Schülerſtraße. Struck. Reſtaurateur. 
A RE h 
d di 
& Empfehle II, in eigener Werkſtatt gearbeiteten & Sonntag den 20 d. ws 
= ase ed IR d h h = von hr Nachm. de 
3 W ernandschune, 3 Dam ferfahrtöl 1 
8 weiß und farbig, in Streicher, Ziegen, Wild⸗ und Rennthierleder; & w p 3 iegell al 
2 fomie 8 Wieſe s Kümpen. I Ie 
PS 7 2 un- 
3 Beinkleider und Reithesätze = Zehn S 
S in Ziegen:, Kalb⸗, Wild⸗ und Rennthierleder. 8 8 Zieg elei- Park. u ft 
& Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie > 1a ge 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 28 Sonntag 5 23. N at N 
& Hochachtungsvoll RS Milita Son) 
® . Menzel 2 ul- N 
0 ausgeführt von der Kapelle 8 # a 
2 Handſchuh macher u. Bandagiſt, 8 |" e Regis. We. u, vl 
se Thorn, Butterstrasse 145. 8 Anfang 4½ Uhr. — Entree A N 
& SS NN F F Friedemann, Kapelle 1 
Seeg Victoria Garten, 
Uhrenhaudlung O. Preiss Ubrenhaudlung] Sonntag den 23, ei Br h 
a tr Ar Ian. 
Bäcker- und Aktthornerſtr-Ecke. Militär-Conce gun b 
Empfehle mein reichhaltiges Lager von ausgeführt von der Kapelle 8. 61. Mm 
Uhren aller Art. n sn une sum 6 | 
2 + REN 2 N ben 
N Defender e 8 ud Main 24 vergrößertes Pen von T. Friedemann, Kapelln 1 8 
ustay Beoker’ihen Regulateuren aufmerkſam. Da ich W̃ 7 i 
per Kaſſa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, 1 Volks⸗Garten, 
deutend billiger als alle anderen Geſchäfte abzugeben. Jeden nn den e \ 
Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. im Garten E cer t * 
8 606666666 C 18 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine Streich⸗ 10 on a 
Asphalt-Dachpappen- a e 
.. 10 
Tanzkränzchel. N 
3 Holz-Cement-Fabrik 3 e , 
8 0 emen Abr 5 Eine herrſchafttiche Wohnen | 
V errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ mit Garten iſt in wegen Du Mm 
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eingerichtet habe. 30|31)— Fir 4 3 de 
Daſelbſt iſt täglich friſch zu haben: Juni 0 En 1 = 10 11 10 ha 
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Sonntag den 23. Mai 1866. 


Beilage zu Nr. 119 der „Thorner Preſſe“ 


N Aeber die ſchlechte Behandlung des Pferdes. 


Von Gertrud Gräfin Bülow von Dennewitz⸗Dresden 


„IS Bei einem Ausgange fand ich einſt eine ziemlich ſchmale 
1 traße durch einen Laſtwagen verſperrt, deſſen Führer unge⸗ 
Bicterweife jo ſchräg in einen Thorweg hineingelenkt hatte, daß 
das eine Hinterrad an den Pfoſten anſtieß. Anſtatt nun abzu⸗ 
eigen und den Wagen in die richtige Stellung zu bringen, ließ 
er ihn durch die Pferde wohl zehnmal rückwärts und wieder 
5 Märts ziehen, plagte ſich und die armen Thiere ganz vergeblich 

ind hielt den Straßenverkehr auf. Da erhob ein Mann unter 
80 Zuſchauenden die Stimme und rief in ſamländiſchem Platt⸗ 
uch: „Na dee had ok lewer ſullt Muſekant ware nich Fohr⸗ 
Kann!“ (Der hätte auch lieber Muſikant werden ſollen, nicht 
Fuhrmann.) 
1 Unzählige Male iſt mir ſeitdem dieſe Aeußerung treffender 
ia fsweisheit eingefallen, wenn ich die grundverkehrte unſachver⸗ 


+ 


Au ige und unverantwortliche Art und Weiſe, mit welcher 
beliſcher, Droſchkenführer, Knechte und Fuhrleute die Pferde zu 
behandeln pflegen, anſehen mußte. 
1 Vor Allem nimmt mich die Sorgloſigkeit Wunder, mit der 
5 . Beſitzer dieſer mehr oder minder werthvollen Thiere dieſelben 
Fr illkür unkundiger und roher Hüter überliefern; denn, ganz 
1 geſehen von dem Geſichtspunkt menſchlichen Mitgefühls, läuft 
den allgemein herrſchenden Prinzipien des Eigennutzes offenbar 
uwider. Erfordert doch das Pferd als vorzugsweiſe gebrauchtes 
ſtthier die ſorgfältigſte Erziehung, Pflege und Leitung, wenn 
nicht verkümmern oder vor der Zeit abgenutzt werden ſoll. 
elcher Handwerksmeiſter würde wohl einen Geſellen in 
Dienſt nehmen, der keine Prüfung beſtanden hat, der ihm 
erkzeug und Material verdirbt und ihn auf alle Weiſe 
f Iſt denn aber das Gewerbe des Pferdewärters und 
führmannes weniger wichtig, als jedes andere, daß es nicht er⸗ 
ent zu werden braucht? 
we Es ſcheint die Anſicht zu herrſchen, daß jede Mannsperſon, 
te die Zügel halten und die Peitſche ſchwingen kann, dazu 
* vis iſt; deshalb erwählen auch ſo viele arbeitsſcheue Menſchen 
en Beruf. 
1 Von der Wahrheit des Geſagten kann ſich jeder überzeugen, 
abe das Gebahren der Fuhrleute in Stadt und Land der Be- 
achtung unterzieht. f 2 
al Stundenlang laſſen fie die Pferde mit den Köpfen der 
H ühenden Sonne zugewendet oder dem ſcharfen Winde entgegen 
Lehen; die in Schweiß gerathenen Thiere bedecken fie entweder 
1 5 nicht, oder, falls dieſelben in einer Gabeldeichſel gehen, 
I errfen fie ihnen die Dede jo nachläſſig über, daß nur das Rück⸗ 
kat davon berührt wird, die Flanken aber dem Luftzuge preis⸗ 
 seBeben find. Oft verſäumen fie ohne Noth das regelmäßige 
küttern und Tränken, bis die äußerſte Erſchöpfung eintritt. Bei 
atteis werden die Hufeiſen gewöhnlich nicht eher geſchärft, als 
Pi die Pferde etliche Male geſtürzt find. Mancher ungeſchickte 
f m iſcher lenkt beim Wenden ſo kurz um, daß es nur dem Zufall 
5 % verdanken ift, wenn das Pferd fich keinen Schaden durch 
6 ſientreten zuzieht. Trotz ſchnellſten Trabes oder möglichſt ange⸗ 
5 tlengter Fortbewegung der Laſt ſieht man den Geſchirrführer 
1 unabläſſig die Pferde antreiben, als ob dies nun einmal durch⸗ 
I. nothwendig wäre. Eine der abſcheulichſten Gewohnheiten, 
| dee einen recht ſchlagenden Beweis für die Gedankenloſigkeit 
j Ni ‚tenfchen liefert, iſt das fortwährende Reißen und Rucken 
en Zügeln. 
N boar ſchon die kleinen Gaſſenbuben bei ihrem Pferdeſpiel eifrigſt 
an den Bindfaden zerren ſieht, der die Leine vorſtellt! Jedes 
Men, das noch nicht völlig abgeſtumpft und hartnäckig geworden 
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1 muß darunter leiden; eine wahre Höllenqual aber muß ihm 
ö d verurſacht werden, ſobald die geringſte Verletzung an 
Ahnen, Gaumen oder Zunge vorhanden iſt! N 
0 Ein Reitpferd der Kaiſerin von Oeſterreich zeigte ſich plötzlich 

wild und widerſpenſtig, daß Niemand mit ihm fertig werden 
ute. Ein berühmter Pferdebändiger wurde zu Rathe gezogen; 
Sera erfuchte zuerſt das Maul des Thieres und fand ein kleines 
ſcücdwür an der Zunge, nach deſſen Beſeitigung das Pferd ſeinen 
jiperen Charakter wieder annahm. Zuweilen find Die Backen⸗ 
Mun eines Pferdes zu ſcharfkantig und ritzen ihm die Zunge 
ö Rei; fie müſſen abgefeilt werden, ſonſt magert es zuſehends ab, 
fil ibm das Kauen wehe thut. Welchem Kutſcher oder Knecht 
1 ut es indeſſen ein, das Maul des Pferdes zu beſichtigen, wenn 
EM ſich auch gegen feine ſonſtige Gewohnheit unlenkſam und 
horriſch zeigt? Unter hundert Fällen wird es gewiß neunund⸗ 
| mu dig Mal für gut befunden, es durch unbarmherziges Reißen 
I Bügel und durch Schläge zu mißhandeln. 
En Ein gleiches ſah ich auch ſchon manchem armen Gaule 
wmberfahren, der vom Koller befallen wurde; anſtatt den Anfall 
N ton g vorüber gehen zu laſſen, peitſchte der ebenſo dumme wie 
Ie Führer darauf los, ja ſogar auf den Kopf des Thieres. 
uber Menſch aber weiß, welche schädlich Wirkung durch Schläge 
| mal en Hirnſchädel bei Thieren herbeigeführt werden kann; zu⸗ 
bel an Pferden haben ſich als Folge deſſen Zuſtände gezeigt, 
che an menſchlichen Irrſinn oder an Epilepſie erinnern. 
gakimilian Perty berichtet darüber in ſeinem Werke „über das 
u elenleben der Thiere“ Folgendes: a 
| „Ein Kavalleriepferd gerieth bei Erblickung eines unge⸗ 
bnten Gegenſtandes, bei Mißhandlung eines anderen Pferdes ꝛc. 
er in die äußerſte Furcht und Verwirrung, zitterte am ganzen 
de, ſuchte ſich loszumachen und verfiel, wenn dies nicht gelang, 
gelen Zustand äußerſter Wuth, welcher in Zuckungen über: 
„ worauf dann wieder Ruhe folgte. Sonſt war es faſt un⸗ 
drohen unruhig, mit einem Ausdruck von Verwirrung und 
Und ſcher Stumpfheit. Vor al dieſen Zufällen war es fanft 
der ruhig geweſen; es hatte einem ſehr groben Herrn angehört, 
8 aul oft auf den Kopf ſchlug. Rodets äußerſt ſanfte Be⸗ 
lung konnte keine Beſſerung mehr bewirken. Ein anderes 
Er des Regiments hatte ähnliche Zufälle aus derſelben Ur⸗ 
üb ee die nur aufhörten, wenn es ſich losgeriſſen und hinten 
EN lagen hatte. Ein Unteroffizier heilte dieſes Pferd durch 
ol 


ton, Aufmerkſamkeit, Liebkoſungen und ſanfte Behandlung 
ommen.“ 


I 


j 
i 4 


1 
fi 
U 


1 
"wm 


Dieſes ift jo allgemein im ehe daß man | 


Krankheitsſymptome werden nur zu oft überſehen und ent⸗ 


ſtehende Uebel, wie: Augenentzündung, Lahmheit, wundgeſcheuerte, 


Stellen an der Bruſt und am Widerriſt u. ſ. w. ſo lange ver⸗ 
nachläſſigt, bis der durch rechtzeitige Vorbeugungsmaßregeln leicht 
zu beſeitigende Schaden einen hohen Grad erreicht oder un⸗ 
heilbar wird. Ein Pferd, welches an einem entzündeten Geſchwür 


in Folge Satteldruckes ſehr gelitten hatte, ließ ſich nach ſeiner 


Heilung nicht wieder ſatteln. 


Schlimm genug iſt es, daß auch bei ſorgſamſter und ſtrengſter 


Beauffichtigung der Pferdebeſitzer ſich nicht immer der Benach⸗ 
theiligung durch gewiſſenloſe Untergebene zu erwehren vermag; 


das Schlimmſte aber iſt, wenn er ſelber den Werth ſeiner Thiere 


nicht achtet und ſie einem augenblicklichen Vortheil oder einer 
rückſichtsloſen Laune opfert. Kommt es doch vor, daß der bäuer⸗ 


liche Landbeſitzer zur Zeit der Ernte feinen lungenkranken Gaul 
im Zuge gehen läßt, bis er zuſammenbricht, oder einen anderen, 
einſpannt, dem die entzündeten, eiternden Augen weit aus den 
Höhlen getreten ſind, oder daß er einem kaum dreijährigen 
dieſelben Leiſtungen aufbürdet wie einem in voller Kraft ſtehenden. 


So läßt auch der Fuhrhalter in einem vom Fremdenverkehr 
ſtark heimgeſuchten Orte, um die Saiſon möglichſt auszubeuten, 


alle ſeine Pferde von früh bis ſpät Dienſt thun, mögen ſie gleich 


mit Geſchwulſten oder offenen Wunden an Hals und Bruſt be: 
deckt ſein oder jämmerlich lahmen. Ja, auch mancher wohlhabende 
Gutsbeſitzer oder Pächter, der ſich zur Winterszeit gern beim 
Glaſe Grog im Wirthshauſe feſtſetzt, jagt hernach, um die ver: 
lorene Zeit wieder einzubringen, ſeine Pferde, die ſich unterdeſſen 
| ſteif geſtanden haben, auf grundloſen Wegen zu Schanden. 
Wollte ich alle ferneren, leider täglich vorkommenden Miß⸗ 


bräuche aufzählen, unter denen die Pferde zu leiden haben: 


ſchlecht gelüftete, feuchte Ställe, Unreinlichkeit in Lager, Krippe 
und Trinkgefäßen, unzureichende oder verdorbene Nahrung, un⸗ 
zweckmäßige und abgenutzte Geſchirre, ſchlechten Hufbeſchlag, 
Prügel im Stalle, rohe Behandlung beim Einfahren oder Zu: 
| reiten, das Preisgeben der Miethsgäule an Sonntagsreiter ꝛc. ꝛc., 
ich müßte noch manchen Bogen ausfüllen! 

Das Geſagte gehört ebenſowohl in das Gebiet des Thier⸗ 
ſchutzes als in dasjenige der Oekonomie; die Beſtrebungen Beider 
müſſen Hand in Hand gehen, wenn eine Beſſerung der allgemeinen 
Uebelſtände erzielt werden ſoll. 


Ste lla. 
Von J. Bielitz. 
2 (Nachdruck verboten) 
„Du willſt mich alſo durchaus los ſein?“ kam es wie ein 
ſchmerzlicher Seufzer von den bebenden Lippen Stella Wander's. 
Sie hatte ſich von ihrem Stuhl erhoben und ſtand bleich 
und ſchwer athmend am Fenſter. 
„Du drückſt die Sache doch ein wenig unzart aus, meine 
Liebe,“ entgegnete Frau Gleichen verdrießlich, „Dich los ſein! — 
Du biſt jung und geſund und mußt Dir, wenn Du Deinen ge: 


ſunden Menſchenverſtand zu Rathe ziehſt, ſelber ſagen, daß Du 
nicht auf die Dauer von unſerer Mildthätigkeit leben kannſt. 
Mein lieber Hugo und ich ſind auch nicht reich, und wir müſſen 
darauf Bedacht nehmen, alle unnützen Ausgaben zu vermeiden. 
Und überdies biſt Du in keiner Weiſe berechtigt, einen Anſpruch 
auf unſere Unterſtützung zu erheben.“ 

„Du vergißt,“ bemerkte Stella, deren Bläſſe bei den letzten 
Worten zugenommen zu haben ſchien, „daß Dein Vater ohne 
meine Zuſtimmung und ohne mein Vorwiſſen mein ganzes Ver⸗ 
mögen in Spekulations⸗Papieren für mich anlegte, daß bald da⸗ 
rauf die Aktien ihren Werth verloren und ich ſo — durch ihn 
eine Bettlerin wurde!“ - 

„O, o! dergleichen kommt ja wohl vor,“ ſuchte Frau Gleichen 

abzuwehren, „man muß nur beſſere Zeiten abwarten, vielleicht 
| fteigen die Aktien wieder. — Und Mama war in der That ſehr 
| freundlich, daß fie Dir fo lange eine Heimſtätte bei ſich gewährte. 
Aber jetzt, nun ſie todt iſt und ich verheirathet bin, und dies 
Haus mir gehört, ſollte ich doch meinen, daß es hohe Zeit für 
Dich iſt, daran zu denken, wie Du Dir eine ſelbſtſtändige, unab⸗ 
hängige Exiſtenz gründeſt.“ 

„Und wann ſoll ich gehen?“ fragte Stella leiſe. 

„O, darauf kommt es ſo genau nicht an. Ich will nicht, 
daß Du Dich gar zu ſehr beeilſt. Etwa morgen — oder wenn 
es Dir beſſer paßt, am Sonnabend. — Bitte, entſchuldige mich 
für einen Augenblick. Die Schneiderin hat vorhin mein neues 
Kleid gebracht, und ich muß es anprobiren. Onkel Senden ſpeiſt 
bei uns am Sonntag, und ich möchte gerne recht elegant aus⸗ 
ſehen, wenn er kommt.“ — 

Die arme Stella Wander ging die Treppe hinauf in ihr 
Zimmerchen, ſuchte ihre geringen Habſeligkeiten zuſammen und 
benetzte jeden Gegenſtand, den ſie in den Koffer legte, mit ihren 
Thränen. 

„Erzieherin kann ich nicht werden,“ ſagte ſie dabei zu ſich, 
„dazu habe ich zu wenig gelernt; ich bin nicht muſikaliſch und 
verſtehe keine fremden Sprachen. Und zum Stubenmädchen bin 
ich nicht kräftig genug. O mein Gott, was ſoll ich beginnen?“ 

Am Sonntag kam Onkel Senden wie gewöhnlich zum 
Mittageſſen. 

Frau Gleichen hatte den Hummerſalat ſelbſt zubereitet und 
die Tafel eigenhändig geordnet, und Hugo hatte einige Flaſchen 
beſten Weines beſorgt. Denn Onkel Senden war ein ſehr reicher 
alter Junggeſelle und mußte daher auf alle Fälle mit ganz be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit behandelt und ſtets in guter Laune er⸗ 
halten werden. 1 

Frau Gleichen ging ihm mit ihrem ſüßeſten Lächeln entgegen 

und ihr Gemahl rückte für ihn mit rührendem Eifer den großen 
Lehnſtuhl in die bequemſte Stellung vor dem Kamin. 
„Im — ja — ich muß geſtehen,“ brummte Onkel Senden, 
indem er ſeine ſcharfen Augen, die wie ein Paar ſchwarze Perlen 
blitzten, im Zimmer umherſchweifen ließ, „prächtiger Tag heute, 
ſehr hübſches Wetter draußen, aber hier drinnen bei Euch iſt es 
doch ein gut Theil angenehmer. Und wo iſt das kleine Mädchen, 
das ich bei meinem letzten Beſuch hier geſehen habe?“ 
„Ach, lieber Onkel, ich vermiſſe ſie ebenfalls recht ſehr,“ er⸗ 
widerte Frau Gleichen mit anmuthigem Lächeln, „Fräulein Wander 
ſchien zu glauben, ſie ſei mir und meinem lieben Hugo eine Laſt, 


und ſo hat ſie uns verlaſſen, wahrſcheinlich um eine Stelle als 
Erzieherin anzunehmen. Ich wäre ſo entzückt geweſen, wenn wir 
ſie zum Bleiben hätten bewegen können, aber Stella hat einen 
gar zu ſelbſtſtändigen Charakter.“ 

| „So!“ jagte Herr Senden, und Frau Gleichen fühlte, wie 
unter dem forſchenden Blick ſeiner glänzenden Augen eine nicht 
unbedeutende Verlegenheit ſich ihrer bemächtigte. Sie lenkte da⸗ 
her alsbald die Unterhaltung in eine andere Bahn. 

| „Hugo jagte mir,“ begann fie wieder mit ſcheinbarer Un⸗ 
befangenheit zu plaudern, „Sie hättenzneulich geäußert, daß Ihnen 
die Einrichtung unſeres Beſuchszimmers mißfiele?“ 

„Ja, es iſt nicht recht, mit den Ausgaben über ſein Ein⸗ 
kommen hinauszugehen,“ entgegnete Herr Senden, indem er das 
zum Theil mit grauem Haar bedeckte Haupt ein wenig ſchüttelte, 
„übrigens,“ fügte er nach einer kleinen drückenden Pauſe hinzu, 
„liegt es mir fern, Euch Vorſchriften machen zu wollen; was ich 
über dieſe oder jene Sache hinwerfe, ſoll immer nur eine Mei- 
nungsäußerung ſein, weiter nichts.“ 

„Aber Sie wiſſen, lieber Onkel,“ ſchmeichelte die junge Frau, 
„daß Ihre Meinung bei Hugo und mir das allergrößte Gewicht hat.“ 

„Bin Euch ſehr verbunden,“ ſagte Herr Senden trocken, 
ohne daß fich ein Zug in ſeinem Geſicht verändert hätte. 

„Ich habe Hugo ſchon vor langer Zeit mitgetheilt,“ fuhr 
Frau Gleichen mit liebenswürdigem Lächeln fort, „daß es meine 
beiden heißeſten Wünſche ſind, mir ein Paar Diamant⸗Ohrringe 
und eine Garnitur von Louis-Quinze-Möbeln für mein Beſuchs⸗ 
zimmer zu kaufen. Aber wenn Sie eine unnütze Ausgabe miß⸗ 
billigen —* 
„Thut nur ganz ſo, wie es Euch gefällt — ganz ſo, wie 
es Euch gefällt,“ unterbrach ſie Herr Senden. „Auf mich braucht 
Ihr durchaus keine Rückſicht zu nehmen.“ — 

Als der alte Herr gegangen war, theilte Frau Gleichen 
ihrem Gemahl insgeheim mit, ſie ſei überzeugt, daß ſein lieber 
Onkel Senden ein ganz unangenehmer alter Grobian ſei. 

„Laß ihn! So einem ſteinreichen alten Junggeſellen kann 
man wohl etwas zu gute halten,“ beruhigte ſie Herr Gleichen, 
‚ und zwinkerte vergnügt mit den Augen. „Und Du haft es ja 
auch, trotz aller ſeiner Grobheit, trefflich verſtanden, ihm einen 
ſehr deutlichen Wink in Betreff der Diamantohrringe und der 

Zimmereinrichtung zu geben, haha!“ 


richtete ihren Kopf etwas höher, „wenn er nicht ganz beſchränkt 
iſt, wird er den Wink verſtanden haben und mir endlich ein 
Geſchenk machen.“ 

„Wenn er nur nicht ſo ſehr an ſeinem Gelde hängen möchte,“ 
warf Herr Gleichen mit verzweifelnder Miene ein. 

„Mag ſein, aber wer weiß was er in dieſem Falle thut,“ 
meinte ſeine Frau und ließ die Hoffnung nicht ſinken. — 

Onkel Senden kam jeden Sonntag zum Mittageſſen, aß und 
trank vom Beſten und machte ſich durch ſein ganzes Benehmen 
der zartfühlenden Frau bald ſo unangenehm, daß dieſe ungemein 
erfreut war, als ſich ihr eine Gelegenheit zur Reife darbot. 
Herr Gleichen erhielt nämlich den Auftrag, in Geſchäften 
die Firma, der er ſeine ſtändigen Dienſte lieh, nach Italien 

zu gehen, und zwar merkwürdiger Weiſe gerade am Sonntag, 
kurz vor dem Mittageſſen. 
0 Frau Gleichen that einen kleinen Schrei und klatſchte dann 
in affektirt mädchenhafter, enthuſiaſtiſcher Weiſe in die Hände. 

„O, wie himmliſch!“ rief ſie aus. „Wie reizend! Denke 
nur an die Orangengärten und den tiefblauen Himmel des 
ſonnigen Südens. Ach, wenn ich doch mitreiſen könnte!“ 

„Nun, warum denn nicht?“ fragte Onkel Senden barſch. 
55 Ausgaben bezahle ich, wenn Du Deinen Mann begleiten 
wi Bi 

„O, theuerſter Onkel!“ rief Frau Gleichen, ſtürzte auf ihn 
zu und küßte ihn ſtürmiſch, „wie kann ich Ihnen je genug danken!“ 

„Mit dem Danke bleibe mir nur ganz fern,“ brummte Onkel 
Senden mürriſch, „kann das Danken nicht leiden — und vom 
Küſſen bin ich erſt recht kein Freund!“ — 

Herr und Frau Gleichen reiſten alſo nach dem Süden. 
Sie 1. kaum Neapel erreicht, als ein Brief von Onkel Senden 
eintraf. 

„Er bittet uns, wir möchten ihm für die Zeit, die wir ab. 
weſend ſind, unſer Haus leihen,“ ſagte Herr Gleichen, nachdem 
er das Siegel erbrochen. 

„O, ſeine Bitte iſt ſelbſtverſtändlich gewährt.“ Frau 
Gleichen's Geſicht ſtrahlte vor Wonne, dem alten Herrn auf jo 
leichte Weiſe einen Gefallen erweiſen zu können. „Der liebe 
Onkel Senden, alles, was wir haben, ſteht zu ſeinen Dienſten.“ 

„Und er deutet darauf hin,“ fuhr Herr Gleichen, der in⸗ 
zwiſchen weiter geleſen, mit geheimnißvoller Stimme fort, „daß 
kehr angenehme Ueberraſchung unſerer harrt, wenn wir zurück⸗ 
ehren.“ 

„Eine Ueberraſchung!“ rief Frau Gleichen. 
gewiß die Diamantohrringe ſein, mein Geliebter!“ 

„Das glaube ich nicht,“ erwiderte Herr Gleichen, indem er 
weiſe ſein Haupt ſchüttelte, „zu welchem anderen Zwecke hätte er 
ſich wohl die Benutzung unſeres Hauſes erbeten, als um uns 
mit einer eleganten neuen Möbelgarnitur zu überraſchen!“ 

„O, der liebe, excentriſche, alte Liebling!“ zwitſcherte Frau 
Gleichen herzlich. „Wie viel Vermögen hat er denn eigentlich?“ 

„Nun, das läßt ſich nicht gerade ſo genau beſtimmen,“ ant⸗ 
wortete ihr Gatte mit bedächtigem Räuſpern. „Aber ſoviel ſteht 
feſt, auf keinen Fall weniger als 200,000 Mark.“ 

„O, Du mein theuerſter Hugo!“ jauchzte Frau Gleichen 
auf. „Und Du biſt ſein einziger Erbe ⸗ ne 0 

„Ich bin ſein einziger Erbe.“ 

„Wenn ch das nur wußte, womit er uns eigentlich über⸗ 
raſchen will!“ ſagte Frau Gleichen nachdenklich. 

hr Mann zuckte die Achſeln. 

„Fragen dürfen wir ihn nicht; man hat es nicht gern, wenn 
man Jemandem eine Freude machen will, und dieſer nur ſpioniren 
geht. Und Onkel Senden war immer ein ganz beſonders excent⸗ 
riſcher Charakter.“ — 

Drei Wochen ſpäter, in einer ſtürmiſchen Märznacht, langten 
Herr und Frau Gleichen wieder in ihrer Heimath an. Alle 


| 
14 „Das will ich meinen,“ verſetzte Frau Gleichen ſtolz und 


für 


„Das werden 


en 
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ihr Telegramm erhalten. 


„Er hat eine Louis⸗Quinze⸗Möbel⸗Garnitur für uns ange⸗ 
ſchafft, ich möchte meinen Kopf darauf wetten“, ſagte Herr 


Gleichen. 


„Und auf dem neuen Tiſche liegen die Diamant» Ohrringe 


in einem Schächtelchen. Du wirſt ſehen.“ 
Als ſie in das Haus eintraten, flog die Entreethür weit auf, 
und dort unter dem von der Decke herabhängenden Armleuchter 


ſtand Onkel Senden und auf ſeinen Arm gelehnt — Stella 


Wander. 

„Ha, ha, ha!“ lachte Onkel Senden. „Das iſt einmal eine 
Ueberraſchung! Erlaubt, daß ich Euch meine here vorſtelle. 
Ich dachte mir gleich, daß Ihr Euch ſo ſehr freuen würdet, 
Stella wieder hier zu ſehen, weil Ihr ſie ſo ungern von Euch 
ließet. Wir haben hier ganz hübſch gewohnt, ſo lange unſer 
Haus noch nicht eingerichtet war. Nun Ihr aber hier ſeid und 
auch in unſerm Hauſe Alles fertig iſt, wollen wir nicht länger 
Eure Güte in Anſpruch nehmen und noch heute in unſer neues 
Heim einziehen.“ 

Darauf machte Herr Gleichen die beſte Verbeugung, deren 


er in dieſem Augenblicke fähig war, und Frau Gleichen bekam wendeten, zu ſchlichten haben. 


nervöſe Zuckungen. — Und von den Diamanten und den Louis⸗ 
Quinze⸗Möbeln haben ſie bis auf den heutigen Tag nichts zu 
ſehen bekommen. 


Aaannigfattiges 
(Pablo de Saraſate — Excellenz.) 


Königin 


Chriſtine von Spanien hat dem berühmten Geiger Pablo de 


Saraſate den Titel „Excellenz“ verliehen. 

(Während Herrn Paſteur in Paris) die begeiſtertſten 
Huldigungen und beinahe göttliche Ehren dargebracht wurden, 
iſt abermals einer der „Geheilten“ in ſeiner ruſſiſchen Heimath 
der Tollwuth erlegen, und zwar 30 Tage nach geſchehener Ver⸗ 
wundung und 17 Tage nach der erſten Impfung. Der Bericht 
des Hoſpitalarztes von Wlozlawek erinnert daran, daß auch von 
den 18 aus dem Gouvernement Smolensk ebenfalls von Paſteur 
behandelten Perſonen drei geſtorben ſind (in dem vorliegenden 
Falle zwei von acht) und zieht unter Bezugnahme auf die That⸗ 
ſache, daß der Biß tollwüthiger Hunde durchaus nicht immer die 
Krankheit beim Menſchen herbeiführe, den Schluß, daß dieſer 
hohe Prozentſatz von Todesfällen den Glauben an die Zuver⸗ 
läſſigkeit der Paſteur'ſchen Impfmethode erſchüttern müſſe. 


(Aus Paris berichtet man die folgende roman⸗ 
tiſche Geſchichte): Im diesjährigen Pariſer „Salon“ er: 
regte eine vom Maler Teniſſier ausgeſtelltes Frauenköpfchen mit 
der Aufſchrift: „Schaut ihr in's Auge!“ großes Aufſehen. Ein ſchottiſcher 
Gutsbeſitzer, Namens Penbryn, war von dem Bilde ſo entzückt, daß 
er ſtundenlang vor demſelben verweilte. Endlich ſuchte er den 
Maler auf und beſtürmte ihn um die Adreſſe des Modells, die 
dieſer jedoch zu verrathen ſich weigerte. Schließlich ſagte Mr. 
Penbryn: „Sie zerſtören das Glück des Mädchens durch Ihren 
Eigenſinn, führen Sie mich zu ihr und ich gebe Ihnen mein 
Wort, wer und was immer ſie ſei, ich laſſe mich nächſte Woche 
mit ihr kopuliren.“ Jetzt willigte Teniſſier ein und führte den 
verliebten Mann in eine ärmliche Wohnung, hier fand er, über 
die Nähmaſchine gebeugt, das reizende Geſichtchen, doch als ſich 
die Fleißige beim Eintritte der Herren erhob, ſah Mr. Penbryn 


Fenſter in ihrem Hauſe waren erleuchtet. Onkel Senden hatte 


1 


budlig und lahm, fih nur mittels einer Krücke bewegen konnte. 
utsbefiger hat ſein Verſprechen erfüllt, die Trauung ward 


Der 
vollzogen, nach derſelben hob Mr. Penbryn die junge Frau in 
den Wagen und ſagte: „Sie werden auf meinen Gütern leben 


und es ſoll mich freuen, zweimal des Jahres Bericht über Ihr 


Befinden zu erhalten.“ 
(Streikende Profeſſoren.) 


Da ſage man noch, es 
gäbe nichts Neues unter der Sonne! 


Ein Obergymnaſium, an 


welchem ſämmtliche Profeſſoren einen regelrechten Streik inſcenirem 


und auf Verabredung gleichzeitig den Unterricht einſtellen, iſt 
weder in unſerer an Streiks ſo reichen Zeit, noch früher jemals 
vorgekommen. Dem Städtchen Neutra in Ungarn war es vor⸗ 
behalten, dieſes Novum in der Geſchichte der Streiks zu liefern. 
An dem dortigen Ober-Gymnaſium, das von Mitgliedern des 
Piariſten⸗ Ordens geleitet wird, das aber auch einige weltliche 
Lehrer beſitzt, entſtand zwiſchen dem Direktor und dem Lehr⸗ 
körper ein Streit, welcher auf gütlichem Wege nicht ausgeglichen 
werden konnte. Da der Direktor nicht nachgeben wollte, ent⸗ 
ſchloſſen ſich ſämmtliche Profeſſoren, Prieſter wie Laien, „die 
Arbeit einzuſtellen“, und ſie führten dieſes Vorhaben auch aus. 
Den Streit wird nun die Regierung, an welche beide Theile ſich 
Bis dahin iſt das Gymnaſium 
geſchloſſen und haben die Schüler „Ferien“. Im Uebrigen ver⸗ 
halten ſich die Streikenden ruhig und haben ſie die „Ordnung“ 
nicht geſtört. 

(Spiel des Zufalles.) Der Apothekergehilfe Landudno 
in Edingburgh, ein ſehr hübſcher junger Mann, ward vor 
einigen Tagen vor Gericht geladen, weil er bei einem Recepte 
ſich im Gewichte geirrt, und die zu ſtark ausgefallene Gabe des 
Heilmittels den Zuſtand einer armen Näherin, Louiſe White, 
etwas verſchlechtert hatte. Unter Ausdrücken der bitterſten Reue 
ſagt Landudno: „Ich war verwirrt, denn einen Augenblick zuvor 
fand ich in der Zeitung meinen Namen und die Aufforderung, 
mich zu melden, da ich von meinem Onkel, der in Konnektikut 
geſtorben, einen Betrag von ſechszehntauſend Pfund Sterling 
(320,000 Mark) geerbt. Das Gericht trug in dieſem Umſtande 
Rechnung: Landudno wurde freigeſprochen. Nun beeilte er ſich, 
die durch ihn gefährdete Näherin aufzuſuchen; er fand ſie geſund 
und ſie gefiel ihm dermaßen, daß er in den nächſten Tagen die 
Hochzeit mit ihr feiern wird. 

(„Der junge Herr.“) Vor einiger Zeit kam der Pächter 
Webſter, wie man aus London ſchreibt, in Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten zu Lord Falmouth nach der engliſchen Hauptſtadt. Der 
Kammerdiener ſagte dem braven Mann, Se. Lordſchaft ſei in 
die Stallungen gegangen, da dies jeden Morgen ſein erſtes Ge⸗ 
ſchäft ſei, Webſter möge einſtweilen rechts, in die Gemächer des 
jungen Herren gehen und warten. Nach einer Viertelſtunde kam 
der Pächter in derangirter Toilette und ſehr verſtört wieder in 
das Vorzimmer zurück und ſagte leiſe und ſchüchtern einem der 
Lakaien: „Ich warte lieber draußen. Ihr junger Herr iſt recht 
freundlich, garnicht ſtolz, allein außerordentlich ſchlimm und über- 
müthig und es iſt ganz recht, daß der junge Herr nackt umher⸗ 
zugehen gezwungen wird, denn er würde jedes Gewand zerreißen, 
wie das meinige.“ Die Diener blickten äußerſt verblüfft drein 
und nach einer Weile erſt ſtellte ſich heraus, daß der Landmann 
rechts und links vertauſcht und in das Gemach gelangt war, in 
welchem — der große, zahme Affe der Lady Falmouth ſeine 
Mußeſtunden verbringt. 

(Neugierig) wie Rothkehlchen ſind manche Vertreterinnen 


des ſchönen Geſchlechts. Das erfahren nicht blos Ehemänner, 


zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß das ſchöne Mädchen 


Abfahrt von Thorn: 


— _o [nn 


lange und antwortete friſch heraus: 


ſondern auch die Junggeſellen. Es giebt Simmernermietheriunn 
und holdſelige Töchter derſelben, die mit Vorliebe die Sachen h * 


den Tiſch und ging zum Mittageſſen nach einem nahen Neftaunan 
Als er gegen 4 Uhr wiederkam, herrſchte in der Wohnung ae 
ungeheure Aufregung. Die neugierige Wirthstochter hatte DIE K — 
geöffnet, um den Inhalt in Augenſchein zu nehmen. Beim Hes 
war die Ratte dem Mädchen ins Geſicht geſprungen, jo daß ſie 


die Neugierige, vor Schreck in Ohnmacht fiel und erſt mit Hilfe n 


Arztes nach etwa zwei Stunden zum Bewußtſein gebracht wer 5 
konnte. Die Wirthin kündete dem Studenten ſofort das Zim * 
und verlangte von demſelben die Bezahlung des Arztes, wide . 
falls ſie der Staatsanwaltſchaft Anzeige von dem Vorfalle mach 1 
wolle. Der Student dagegen verlangte ſeine entlaufene 9% N 
wieder, da er im anderen Falle die Miethe nicht bezahlen due 4 
(Wie ſtreng nach der Natur) engliſche Romanſcht it * 
ſtellerinnen „dichten“, geht wieder einmal aus folgender I 
theilung hervor. Mehrere Mitglieder des Univerſitäts⸗Kluhs „% 
Walham Road in London waren vor einigen Tagen im ache ; 
ſalon verſammelt, als fie plötzlich von der Straße großen Lal 
hörten. Einige Herren eilten in das Veſtibül und fanden 16 
Portier gerade beſchäftigt, eine junge ſchöne Dame, f Er 
Ano Donald, feſtzuhalten. Dieſe rief, indem fie ſich zu lefg "ri 
ſuchte: „Thun Sie mir nicht wehe, ich gehe freiwillig zu Gerda 
die Scheibe habe ich abſichtlich zerbrochen, weil ich für einen Nong ache 
ich ſoeben ſchreibe, die Schilderung eines Gefängniſſes bi 
und dahin geführt werden will.“ Dieſer Wunſch fand fene, 
keine Erfüllung, indem die Klubmitglieder einftimmig erlür 
man möge den Schaden im Betrage von 8 Pfund Sterling ee 
fach in die Klubrechnung ſetzen, der Klub klagte nicht und die I 
Dame möge ihres Weges gehen. Hochroth vor Zorn ver 10 
hübſche Schriftſtellerin die Herren und meinte: „So werde! 
auf andere Art verſuchen.“ ert 1a 
(Es iſt ſchwer Menſch zu ſein), um wie viel N ge a 
dazu noch Lehrer! Es giebt unglaublich verſchmitzte kleine Aicher 5 
nichtſe unter unſerer Jugend. Ich ſchrieb, ſo klagt ein Erg die 
der Jugend der Redaktion des „B. T.“, vor Kurzem au aber 
Tafel: „Ein voller Bauch ſtudirt nicht gern; ein leerer ſchet, 
noch viel weniger.“ Einer der achtjährigen Buben, ein h b 
ſchwarzer Krauskopf, hatte beftändig mit feinem N | 
ſchwatzen und ich befahl ihm daher zur Strafe jenen OR bete 
Mal abzuſchreiben. Als ich das Heft dann nach vollen in Im 
Strafabſchrift in die Hand bekam, ſtand folgendes darin: iger“ 
voller Bauch ſtudirt nicht gern, ein Lehrer aber noch viel wen Hrn 
(Unfere Bühnenſchriftſteller.) Ein dilettirender e 
matiker, ſeines eigentlichen Berufes Millionär, ſteht im 
ſich bei ſeinen Arbeiten gern an ſchon vorhandene anzu 0 er 
„Ich ſchreibe nur ab und zu“, äußerte er neulich mit vorne ein 
Nonchalance. — „Alſo auch zu?“ fragte ihn erſtaunt 5 
malitiöſer Freund. inen 
(Mathematiſches.) Bei einem Examen wurde b zur 
Schüler unter anderem auch folgende mathematiſche Aufgabe an 
Beantwortung auferlegt: „Auf welche Weiſe verkleinert nit Fi 
einen Cylinder?“ Der. betreffende Examinand beſann heit, ; A 


„Indem man ihne 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 


(Stadtbahnhof) 
von 


veranftaltet vom Unton⸗Club. 


Aachſte Ziehung am 28. Mat 


. | 


inne gi 
arunter uptgewinne . W. „ 1 
8 0 6 60 Malt 


do an 


r Im 
lehne, ue 


Eine elegante Equipage 


mit A Pferden ı. compl. Geschirr 


10.000 ın 


Eine eleganteEquipage 
mit 2 210 velen u. W 


50 oo Mark, 
34 ad Reit l Wanne 


500 sonstige werthyolle Gewinne. 
Inowraziawer 


Pferdeloose d 1 Mark, 


11 Loose für 10 Mark, 0 betzutügen) 


sind zu haben in den durch Plaoate kennt- 
liohen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 29. 
Looſe find auch zu beziehen durch 
6. Dombrowski, Thorn. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts kranlheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Vettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und fierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 

In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 

Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
Der von Herrn Bähring innegehabte 


Lagerplatz 
iſt zu verm. Ww. Hildebrandt. 


— 


Familien-Nachrichten 


als: Verlobungs- und Vermählungs-, deburts- und Todes-Anzeigen fertigt sauber und schnell 


geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, Naas Br d. 1. 


Druck und Verlag non C. Dombrow ki in Thorn. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.). 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 


(Stadſbahnhof) 
nach 


Schnellzug (1—3 Kl.) 


nach 
Culmsee - Oulm - Graudenz - Marienburg. 
7.36 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (24 Kl.) .. 12.18 Nachm. | 
6.06, Abends 


7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


nach 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei 


Perſonenzug (1—4 Kl. )) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1 4 Kl.) .. 


Argenau - Inowrazlaw - Posen. 

7.03 Vorm. 
. 12.17 Nachm. 
5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 10.11 Abends 


nach 
Ottlotsohin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1-3 Kl.) 


Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.). 


Perſonenzug (1—3 Kl.“). 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Schnellzug (1—3 Kl.). 


ilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 


Broſchüre mit 


nach 
Bromberg - Sohneidemühl - Berlin. 
7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
.. . 4.11 Nachm. 
. . 10.18 Abends 
„) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4 Klaſſe. 


b Heilung radikal! e 


7.47 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.35 Nachm. 
7.10 Abends 


Oeſucht ug 
Agenten u. Reiſende zum Verkauf von 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburger werden den Sommer über zur Auf⸗ 
Cigarren an Private gegen ein Fixum 
von 500 Mark und gute Proviſion. 
Hamburg. J. Stiller & Co. 
1 Wohnung, beftehend aus 3 Zimmern 
Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer Carl 
Roeseler, Gr. Mocker, v.d. Leib. Thor. | Mai zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


A. Sch . i 1 


Marlenburg - Graudenz - Oulm - Oulmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


/ Sxudtbahnhoß) 
von 


Insterburg - Di. Eylau -Briesen - Sohönsee 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 6.40 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . .. 9.54 Abends 
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von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 

Schnellzug (1-3 Kl.) .. . 7.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.11 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.21 Abends 


uod 


von 
Alexandrowo - Ottlotsohin. 
Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.14 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 9.26 Abends 


0 von 
Berlin - Sohneidemühl - Bromberg. 

Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 9.40 Abends 


Poelz-Sachen 
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bewahrung angenommen. 
O. Scharf 
Kürſchnermeiſter. 


in möblirtes Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß, parterre, vom 1. 


4000 Mal 
1000 Mala 
Sümmilige Gewinne 90 % efertiven 


Loo ſe à 2 Mark Ida 


nd zu 

Bush kenntlichen N bi er, * 
Hannover, Gr. Yadboltit 
Looſe à 2 Mk. zu der am 
Mai ſtattfindenden Ziehung, 197 2 
Voll⸗Looſe à 3 Mk. zu den 77 
28. Mal und 22. Jun ME 
findenden Ziehungen ſind aul 13 

beziehen durch C. Dombro 
Thorn. Gewinnplan gratis. * 
D n DR 
Flüſſiges 4 
Gold und Silber; 


zum Vergolden und Ausbeſſ fr iu 
von Rahmen, Holz-, Men. 5 
Porzellan: u. Glasgegenſtännog⸗ 1 
zum Verſilbern aller Metal ee 
Jedermann ung 4 
die Vergoldung u. Verſilberden ö 
mit größter Leichtigkeit auf en 4 
Gegenſtand auftragen. Prein 4 
Flaſche 2 Mark gegen baar (0 0 0 
in Briefmarken) oder duch 1 
bei L. Felth jun. in B a 
(Mähren). 


En 


Mr 


Gut gebrannte 


r Mauerſteint 
billigſt bei 8. 
Mir iſt das 2 a 
Grundſtück Mocker Nr. TE 
übertragen worden zu verkaufen , 1. 
beſteht aus einer Bauſtelle, alpen bei 
Ackerland. Käufer wollen ſich Hitze 


\ 
6 


ı glg 
u. 
Vi 


